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Rechenschaftsbericht des Führers
Erklärungen des Kanzlers zur Junen- und Außenpolilik - Ein Appell an Frankreich und das übrige Ausland - Neues Gesetz zur Anler-

maueruug der Neichsgewall
Berlin » 31. Januar . In öer gestrigen Reichstagssttzung

zog öer Führer in etwa zweistündiger Rede Bilanz über öas
vergangene Jahr .

Nach einleitenöen Worten von besonderer Einprägsam¬
keit und geschichtlicher Größe schilderte der Kanzler die seit
zehn Jahren bestehenden Spannungen , die die ganze Welt
erfüllten und noch erfüllen. Während noch die bürgerliche
Welt von der Wirtschaft als der alleinigen Herrin und Re¬
gentin aller Lebensvorgänge träumte , suchte der im tiefsten
seines Wesens nicht mehr befriedigte Mensch nach einer beffe -
re» Hingebung seines Lebens und begann so das Zeitalter
höchster bürgerlicher Wohlfahrt und Behaglichkeit mit heftig¬
sten weltanschaulichen Kämpfen zu erfüllen. Es konnte nur
eine Frage der Zeit sein, wann endlich die rücksichtslos vor-
stoßende Lehre der marxistischen Gleichheitsidee die letzten
bürgerlichen Bollwerke der Politik und öer Wirtschaft über¬
rannt haben würde. Auch ohne den Weltkrieg wäre diese
Entwicklung eingetreten. Er hat aber ohne Zweifel den
Ablauf der Ereignisse wesentlich beschleunigt . Die Berück¬
sichtigung zweier Erscheinungen ist wichtig für das Verständ¬
nis der Vorgänge dieses Jahres in Deutschland : 1. unter -

räbt der furchtbare Krieg die Festigkeit öer Autorität der
Führung des damaligen Reiches und führt endlich zum Zu-
ammenbruch nicht nur nach innen , sondern auch nach außen,

ktl« x .Träger dieser Entivicklung ist der Marxismus , pas¬
ch mitverantwortlich dafür die bürgerliche Demokratie. 2.

vernichtet das Diktat von Versailles die Unabhängigkeit und
Freiheit des Reiches nach außen durch die Auflösung und
Zerstörung jeder Widerstandskraft und Widerstandsfähigkeit.
Das Ergebnis ist jene endlose Folge politischer und wirt¬
schaftlicher Erpreffungen. Die Lage , die sich daraus ergab,
schilderte der Reichskanzler im Einzelnen.

Innerpolilisch:
Die zahlenmäßige und sachlich gegebene Schwäche des

neuen Regiments führte zu jener einzigartigen Verbindung
zwischen marxistische« Theoretikern «nd kapitalistischen
Praktiker«, die zwangsläufig in öer Folge sowohl dem
politischen als auch dem wirtschaftlichen Leben die wesens¬
eigenen Charakterzüae dieser selten korrupten Mesalliance
aufprägen mußte. Üeber das Zentrum hinweg verbindet
sich die mehr oder weniger nationalverbrämte bürgerliche
Demokratie mit dem unverhüllten marxistische« Internatio¬
nalismus und folgt nun jenen parlamentarischen Regierun¬
gen. die in immer kürzeren Zeiträume « einander ablösend
das erstarrte wirtschaftliche «nd politische Kapital der Ratio«
»erkaufen «nd »erpraffe«. 14 Jahre lang erleidet Deutsch¬
land damit einen Zerfall , der geschichtlich seinesgleichen sucht.
Es tritt eine Umkehrung aller Begriffe ein . Der Held wird
verachtet und der Feigling geehrt. Der Anständige hat nur
noch Spott zu erwarten , der Verkommene aber wird ge¬
priesen. Die geschichtliche Vergangenheit wird genau so
infam besudelt , wie die geschichtliche Zukunft unbekümmert
abgeleugnet Und während die Millionenmasie mittlerer
«nd bänerlicher Existenzen dem bewntzt geförderten Ruin
verfällt, hilft ei» gutmütig dnmmgewordenes Bürgertum in
eifrigen Handlangerdiensten mit. de« allerletzten Einsturz
vorzubereite«. Aus dem allgemeinen Verfall aller Grund-
auffaffungen über die wesentlichsten Bedingungen unseres
nationale» und gesellschaftlichen Gemeinschaftsvertrages er¬
gab sich ein Sinken des Vertrauens und damit aber auch
zwangsläufig des Glaubens an eine noch mögliche beffere
Zukunft.

Es ist ein einzigartiges und r ilich der national¬
sozialistische» Bewegung zr . .eibendes Berdrenst.
wenn der wirtschaftliche Zerfall mit seiner grane«,
haste« Verelendung der Masse« «ich « fortfolgend ei»
weiterer Antrieb sür die Beschleunigung der politt»
scheu Katastrophen wnrde, sonder » vielmehr z» einer
Sammlung der bewußten Kämpfer für eine neue ans ,
bauende und damit wahrhaft positive Weltanschauung

führte.
Seit dem Jahre 1930 konnte es daher nur mehr ein Ent¬
weder — Oder geben : Entweder der Sieg fiel in logischer
Fortsetzung der angebahnten Entwicklung dem Kommmrls-
mus zu . oder es gelang dem Nationalsozialismus noch m
letzter Stunde , seinen internationalen Gegner zu bezwingen .

Es bewies nur die Verständnislosigkeit der bürgerlichen
Welt für das Wesen dieses Kampfes, daß sie noch bis vor
zwölf Monaten in Deutschland ernstlich glaubte , aus diesem
vom äußersten Vernichtungswillen erfüllten Ringen zweier
Weltanschauungen miteinander am Ende selbst als stiller
Neutraler siegreich hervorgehen zu können . Aus den Kämp¬
fen aber erwuchs die unerschütterliche Garde der national -
fozialistische» Revolution , die Millionenschar der politischen
Organisation der Partei die SA und SS . Ihnen allen ver¬
dankt das deutsche Volk seine Befreiung aus einem Wahn¬
sinn, öer. wäre ihm der Sieg zugekallen . nicht nur sieve«
Million« » in -er Erwerbslosigkeit erhalten , sonder « bald
10 Millionen dem Verhungern ansgeliefert hätte.

Außenpolitisch :
Als das deutsche Volk im November 1913 ergriffen un¬

befangen von den ihm gegebenen Zusicherungen des Präsi¬
denten Wilson im Vertrag von Compiegne die Waffen
senkte, lebte es genau so wie heute noch in der inneren,
durch nichts zu erschütternden Ueberzeugung,

daß es am Ansbruch dieses Krieges schuldlos war.
Auch die schwachen Menschen gegen ihr eigenes besseres Wis¬
sen abgeprebte Unterschrift zu einem behaupteten deutschen
Schuldbekenntnis ändert nichts an dieser Tatsache . Würde
nicht der Haß die Vernunft betäubt haben, so hätte das zu¬
rückliegende grauenhafte Erleben für alle eine heilsame
Lehre sein müssen, in öer Zukunft durch eine beffere gemein¬
same Zusammenarbeit eine Wiederholung von Aehnlichem
zu verhüten Und dann allein wären am Ende die «n-
gemeffenen Opfer dieses furchtbaren Krieges aller Zeiten
wenigstens für spätere Geschlechter noch von Segen gewesen.

Der Friedensvertrag von Versailles hat diese
Hoffnungen gründlich und brutal zerstör»,

die wahnwitzige » polttische » und wirtschaftliche » Lasten dieses
Vertrages haben das Vertrauen des deutschen Volkes in
jede instanzielle Gerechrrgkeit dieser Welt gründlich zerstört.
tStürmischer Beifall . » Bei vielen Millionen anderer Men¬
schen wurden aber dadurch zwangsläufig Gefühle des Haffes
gegen eine Weltordnung überhaupt geschürt , in der die dau¬
ernde Diffamierung eines großen Volkes einfach deshalb
möglich sein soll, weil es einmal das Unglück hatte, in einem
ihm aufgezwungenen Krieg »ach heroischem Widerstand zu
unterliegen . Ohne weiteres erkannten die Drahtzieher der
kommunistischen Revolution die unerhörten Möglichkeiten ,
die sich aus diesem Vertrag und seinen praktischen Aus¬
wirkungen für die Revolutionier »«« des deutschen Volkes
ergaben.

Die Welt aber schien nicht z« bemerken » daß » während
sie verblendet ans der buchstabenmäßigen Erfüllung un¬
begreiflicher. ja geradez« toller Unmöglichkeiten be¬
stand, sich in Deutschland eine Entwicklung vollzog» die
als Auftakt zur kommunistische« Weltrevolution den
sogenannte« Siegermächten in kurzer Zeit an Stelle
eines nutzbringenden Bertragssklave « eine« pest¬
kranke « Bazillenträger vorftelleu mutzte. lBeifall».
So hat die nationalsozialistische Bewegung nicht nur ge¬

genüber dem deutschen Volk, sondern auch gegenüber der
europäischen und außereuropäischen Umwelt sich ein Ver¬
dienst erworben, indem sie durch ihren Sieg eine Entwick¬
lung verhinderte , die den letzten Hoffnungen auf eine Hei¬
lung der Leiden unserer Zeit ansonsten endgültig den To¬
desstoß gegeben haben würde.

Das Vollen des Nationalsozialismus
Angesichts dieser Tatsache eines drohenden völligen Zu¬

sammenbruchs ergaben sich von selbst
Aufgabe« von einer wahrhaft geschichtlichen Größe.

Der vom Zerfall bedrohte Volkskörper mutzte durch einen
neuen Gesellschaftsvertrag die Voraussetzung zur Bildung
einer neuen Gemeinschaft erhalten . Die Grunöthesen die¬
ses Vertrages aber konnten nur gefunden werden in jenen
ewigen Gesetzen, die dem aufbauenden Leben zugrunde lie¬
gen . In klarer Eindringlichkeit mußte man über alles Ne¬
bensächliche die Bedeutung der völkischen Substanz an sich
und ihrer Erhaltung stellen . Der Wille der Erhaltung die¬
ser Substanz aber muß jenen geeigneten Ausdruck finden ,
öer als Volkswille sichtbar und lebendig in Erscheinung
tritt und praktisch auch wirksam wird . Der Begriff der
Demokratie erfährt damit eine eingehende Prüfung und
Klärung , denn die neue Staatsführung ist ja nur ein bes¬
serer Ausdruck des Volkswillens gegenüber dem der über¬
lebten parlamentarischen Demokratie . Politische, kulturelle
und wirtschaftliche Aufgaben sind damit nur von einem
Standpunkt aus zu sehen, nach einheitlichen Gesichtspunk¬
ten zu behandeln und zu lösen. Dann wird dieser völkische
Gedanke nicht nur zur Ueberbrückung aller bisherigen Klas¬
sengegensätze führen , sondern auch zu einer grundsätzlichen
Klärung der Einstellung zu den außenpolitischen Proble¬
men .

Der «atjoualsozialistische Rassengedanke «nd die ihm
z« Grunde liegende Rassenerkenutuis führt nicht zu
einer Geringschätzung oder Minderbewertung anderer
Völker» sonder « vielmehr zur Erkenntnis der ge¬
stellte« Aufgabe einer allein zweckmäßige « Lebensge -
barnng «nd Lebensforterhaltnng des eigene« Vol¬

kes. lBeifall .)
Er führt damit zwangsläufig zu einer natürlichen Respek¬
tierung des Lebens und des Wesens anderer Völker. Er
erlöst damit die außenpolitischen Handlungen von jenen
Versuchen , fremde Menschen zu unterwerfen , um sie regie¬
ren zu können oder um sie gar als eine reine Zahlen-
maffe durch sprachlichen Zwang dem eigenen Volke einzu¬
verleiben. Dieser neue Gedanke verpflichtet zu einer
ebenso großen und fanatischen Hingabe an das Leben und
damit an die Ehre , und Freiheit des eigenen Volkes wie
zur Achtung der Ehre und Freiheit anderer .

Dieser Gebanke kann daher eine wesentlich beffere
Basis abgebe« für das Strebe » «ach einer wahre«
Befriedung der Welt» als die rein machtmäßig ge-

(Fortsetzung auf Seite 2.)

Gesetz für die Reichsreform
Berlin , 31. Jan . In eindrucksvoller Sitzung, über deren

Verlauf wir auf Seite 3 näher berichten , hat gestern der
Reichstag folgendes Gesetz beschloffen:

Die Volksabstimmung und die Reichstagswahl vom
12. November 1933 haben bewiese«, daß das oentsche Volk
über alle innenpolitische« Grenzeu und Gegensätze hinweg
z« einer unlösliche« innere« Einheit verschmolzen ist.

Der Reichstag hat daher einstimmig das folgende Gesetz
beschlossen » das mir , einmütiger Znstlmmuna des Reichs¬
rates hiermit verkündet wird , nachdem sestgestellt ist . daß
die Erfordernisse verfassungsändernder Gesetzgebung er¬
füllt sind. « ,. Artikel l

Die Volksvertretnngen der Länder « erbe « aufgehobe ».
Artikel II

fl ) Die Hoheitsrechte der Länder gehen aus das Reich
über. , ,

(2) Die Landesregierungen unterstehen der Reichs¬
regierung . . . . .Artikel lll

Die Reichsftatthalter nnterfteheu der Dieuftaufsicht des
Reichsminifters des Jnnern .

Artikel IV
Die Reichsregiernug kann neues Bersassnngsrecht in

Kraft setze«. Arttkel V
Der Reichsminifter des Innern erläßt die zur Durch-

sührung des Gesetzes erkorderliche « Rechtsverordnungen
und Berwaltungsvorschriften .

Artikel VI
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.-
Der gesamte Gesetzentwurf wurde in einem, gegenüber

bisher viel kürzeren und viel Heiterkeit erregenden Ver¬
fahren erledigt, d. h. in alle« drei Lesungen einstimmig an¬
genommen

Nachdem Präsident Göring noch ein dreifaches Sieg -Heil
auf den Führer ausgebracht hatte, wurde die Sitzung ge¬
schloffen .

*

Das Gesetz über die Reichsreform wurde auch in öer
anschließend stattfindendeu Reichsratssitzung ohne Wider¬
spruch und Debatte einstimmig angenommen.

Die Nedeulung -es Gesetzes über -ie
Neichsreform

Das Gesetz über die Reichsreform gibt der Reichsregie¬
rung die Möglichkeit , eine neue Reichsverfasiuna zu schassen
und im Rahmen dieser Reichsverfaffung einen völligen Neu¬
bau des Reiches vorzunehmen. Die Machtbefugnisse der
Reichsregierung sind dadurch fast unbeschränkte .

Der Artikel 1 : «Die Volksvertretungen der Länder wer¬
den ausgelöst- bestätigt einen bereits seit dem 14 . Oktober
bestehenden Zustand.

Der Artikel 2 hebt die Hoheit öer Länder aus und besei¬
tigt damit praktisch eigentlich auch die Staatsangehörigkeit .
Allerdings bedarf es zur Einführung einer deutschen Reichs¬
angehörigkeit naturgemäß einer besonderen Anordnung.
Er unterstellt ferner die Landesregierungen der Retchsregie-
rung und macht sie sozusagen zu Verwaltungsabteilungen
derselben , da nunmehr die Reichsregierung nicht nur zu er¬
suchen braucht sondern an die Länder bindende Anordnun¬
gen geben kann .

Der Artikel 3 . der die Reichsstatthalter der Dienstauf-
sicht des Reichsminifters des Jnnern «nterstellt. stärkt diese
in Artikel 2 geschaffene Zentralgewalt noch weiter

Der Artikel 4 gibt öer Reichsregierung die Möglichkeit
zur Schaffung einer neuen Reichsverfaffung und damit freie
Hand für einen Umbau des Reiches in jedem gewünschte»
Ausmaß.



Seite 2 Mittwoch, den 81. Januar 1934.

Die Rede des Führers
(Fortsetzung

dachte n»d »orgenommeue Sortierung der Natioue»
i« Sieger und Besiegte , i« Berechtigte ««- rechtlos

Unterworfene.
TuS einer solchen inneren Revolutionierung de» Denken »
des Volkes kann aber auch auf der einen Seite die autori¬
täre Sicherheit und das instinktmäßige Vertrauen kommen
als Grundlage zur Behebung der wirtschaftlichen Not. Und
wir sind entschloffen. vor der Lösung dieser Aufgabe nicht
zurückzuwerchen, sondern sie anzufafsen .

Der Reichskanzler erinnerte dann daran , wie er am 30.
Januar vor einem Jahre , vom Generalfeldmarschall und
Reichspräsidenten von Hindenburg mit der Bildung und
Führung der Reichsregierung betraut , mit nur zwei Mini¬
stern in einem ihm persönlich und der Bewegung zunächst
streng gegenüberstehenden Kabinett vor die Nation trat ,
sich aber nur immer als Vertreter und Kämpfer seines
Volkes gefühlt habe.

Ich habe anch «jemals in der reine« äußere« Macht
eine» irgendwie mögliche« Ersatz für das Vertraue «
der Ratio « gesehe», so«der« mich redlich bemüht, die
i« der Macht liegende Autorität in die Stärke -es

Vertra «e«s z« verwandeln.
Ich darf daher mit Stolz bekennen , daß, so wie die Natio¬
nalsozialistische Partei ausschließlich ihre Wurzeln im
Volke hatte, wir auch als Regierung niemals anders bach-

vo« Seite 1.)
ten, als mit dem Volk und für das Volk (lebhafter Beifall
und Bravorufe ! » Wenn ich in 14 langen Jahren des Kamp¬
fes um die Macht immer wieder die kompromißlose Ver¬
nichtung der bürgerlichen und marxistischen Parteienwelt
als notwendig für den deutschen Wiederaufstieg proklamiert
habe , so erschien diese Zielsetzung nicht nur der großen
Mehrheit meiner politischen Gegner als die Ausgeburt
eines wahnsinnigen Phantasten . Männer des Deutschen
Reichstags ! Ueber 70 Jahre lang haben diese Parteien
am deutschen Bolkskörper gelebt und schiene » unsterblich zu
sein. Ja . ihre Bedeutung wuchs dauernd ! 70 Jahre lang
haben sie ihre Bedeutung im Staate steigernd gehoben und
endlich die Macht als das ausschließliche Objekt ihres Wol-
lens und ihrer Interessen untereinander ein- und ausge¬
tauscht. Dieser Sin « aber hat das Reich z«m Büttel ihrer
Jntereffe « erniedrigt . Und als das deutsche Volk endlich
dem trostlosen Elend, ja der Vernichtung, entgegenging, er¬
hoben sich die Parteien noch mehr zu einer wahren Tyran¬
nis des öffentlichen Lebens. Nun , meine Herren de » Deut¬
schen Reichstags, i« einem Jahr der «ationalsozialistifche«
Revolution habe« wir die Parteie « gestürzt. Wir habe «
sie beseitigt und ausgelöscht a«s nuferem deutschen Volk
(stürmischer Beifall , Bravorufe , Händeklatschen ) . Siegreich
hat sich in diesem Jahre über den Trümmern dieser ver¬
sunkenen Welt erhoben die Kraft des Lebens unseres Vol¬
kes (erneut stürmischer Beifall) .

Abrechnung mit der Reaktion
Die Monarchie steht mchl zur Debatte

WaS find die dentsche» gesetzgeberischen Maßnahme«
vo« Jahrzehnte « gegenüber der jetzigen Tatsache ?
Ma « hat früher «e«e Regierungen gebildet» seit einem
Jahr aber schmiede« wir a« einem neuen Volk .
(Jubelnder Beifall .) Und wir , die wir die Erschein««»
ge« der politische« Zersetz««- unseres Volkes über¬
wunden habe«, «ahme« kcho« i« diesem Jahr de»
Kampf ans gegen die Erscheinungen des wirtschaft¬

liche« Zerfalls .
Der Führer sprach dann im einzelnen über die nuy im
großen abgeschlossene Gesetzgebung zur Niederlegung der
Grunözüge eines Zustandes, in dem anstelle des Faust-
rechtes des wirtschaftlich Stärkeren die höheren Jntereffen
der Gemeinschaft aller schaffenden Menschen ausschlaggebend
treten werben. Diese » gewaltige Werk der Ueberwindung
der politischen und wirtschaftlichen Klaffenkampforganisa-
tivnen hat keineswegs seinen inneren Abschluß gefunden,
sondern dürfte die lebendigen Aufgaben genau so erfüllen,
wie in den zwölf Monaten hinter uns . Nicht weniger ein¬
schneidend ist die Gestaltung des neuen Staates mit den
beiden

christliche« Konfessto«e«.
Erfüllt von dem Wunsche, die in den beiden christlichen Kon¬
fessionen verankerten großen, religiösen, moralischen uns
sittlichen Werte dem deutschen Volke zu sichern, haben wir
dtt politischen Organisationen beseitigt , die religiösen In -
stituttonen aber gestärkt . Wir all« leben dabei in der Er -
Wartung, daß der Zusammenschluß der evangelischen Landes¬
kirche und Bekenntniffe zu einer deutschen evangelischen
Reichsktrche den Seelen jener eine wirkliche Befriedigung
geben möge , bre in der Zerfahrenheit des evangelischen Le¬
bens eine Schwächung der Kraft des evangelischen Glau¬
bens an sich befürchten zu müssen glaubten.

Indem so der natio«alsozialistische Staat in diesem
Jahre der Stärke de« christliche« Bekenntnisse « seine
Achtung erwiese« hat. erwartet er dieselbe Achtung der
Bekenntniffe vor der Stärke des «atioualsozialistische «

Staates !

(Jubelnder , sich immer wiederholender Beifall.)
Tie Nationalsozialistische Partei hat ferner von allem

Ansang an nur die Bedingungen anerkannt , die sich , sachlich
gesehen, aus den Lebenserforderniffen des deutschen Volkes
ableiten. Sie kan« daher heute

««ter keine« Umstände « vergangene dynastische Inter »
efle« ««b die Ergebuiffe der Politik dieser Jntereffe «
als sür alle Zukunft z« respektiereude Verpslicht««ge«
des deutsche« Volkes ««d feiner Organifattone « des

staatliche« Lebeus »«erkenne«.
Die deutschen Stämme sind gottgewollte Bausteine unseres
Volkes. Die polrtischen Gebilde der Einzelstaaten aber sind
Ergebniffe eines zum Teil guten, zum Teil sehr schlechten
Handelns von Menschen vergangener Zeiten. Sie sind
Menschenwerk und daher vergänglich, auch wenn sich die
Hausmachtpolitik schlummernder Stammeseigenschaft besann,
hat sie damit die Stämme nahezu immer, im großen ge¬
sehen, z« einer estwür - igeude« Bedeutungslosigkeit ver¬
dammt. Der Nationalsozialismus stellt diesen Prinzipien
einer nur fürstlichen Hausmachtpolitik gegenüber

das Prinzip der Erhaltung des deutsche« Volkes a«f.
Ich möchte daher an dieser Stelle

Protest eiulegen gegen die jetzt errrent vertretese
These , daß Dentschlaud uur wieder glücklich sei« könne
»uter feine» ««gestammte» Buvdesfürste «. (Stürmischer
sich wiederholender Beifall .) Nein ! Ei« Volk sind wir

und in einem Reiche wollen wir lebe«!
Wir haben daher in diesem Jahre bewußt die Autorität de»
Reiches und die Autorität der Regierung jenen gegenüber
durchgesetzt, die als schwächliche Nachfahren und Erben der
Politik der Vergangenheit glaubten , . auch dem national¬
sozialistischen Staat ihren traditionellen Widerstand ansagen
zu können (Beifall und Bravorufe ).

Bei aller Würdigung der Werte der Monarchie, bei
aller Ehrerbietnng vor de« wirklich große« Kaiser«
und Könige» nnferer dentsche« Geschichte, steht die
Frage der endgültige« Gestaltung der Staatsform
des Deutsche« Reiches hente anßer jeder Disknsfio».

Wie immer auch die Nation und ihre Führer dereinst die
Entscheidung treffen mögen, eines sollen sie nie vergessen :

Wer Deutschlands letzte Spitze verkörpert, erhält seine
Berufung durch das deutsche Volk «nd ist ihm allein

ausschließlich verpflichtet!
»Stürmischer, jubelnder Beifall .) Ich selbst fühle mich nur
als Beauftragter der Nation zur Durchführung jener Re-
formen, die es ihm einst ermöglichen werden, die letzte Ent-
scheidung über die endgültige Verfaffung des Reiches zu
treffen.

Der Führer gab dann einen Ueberblick über di« bisher
geleistete «nö in Angriff genommene

Reform- «nd Aufbauarbeit
auf allen Gebieten. In einem Viertel der Zeit , die ich mir
vor der März -Wahl auSbebungen hatte, ist ein Drittel der
Erwerbslosen wieder in eine nützliche Tätigkeit zürückge-
führt worden.

Der Umfana des wirtschaftlichen Wiederansstiegs er¬
gibt sich am eindeutigste« durch die gewaltige Vermin¬
derung unserer Arbeitslofe«zahl n»d durch die nun¬
mehr statistisch feststehende, nicht minder bedeutsame

Erhöhung des gesamte « Volkseinkommens.
Daß unsere Tätigkeit trotzdem von zahllosen Feinden ange¬
griffen wurde, ist selbstverständlich . Wir haben diese Be¬
lastung ertragen und werden sie auch in Zukunft zu ertra¬
gen wissen. Wenn verkommene Emigranten gegen Deutsch¬
land mit echter Spitzbubengewandtheit und Verbrechergewis¬
senlosigkeit eine leichtgläubige Welt zu mobilisieren ver¬
suchen . so werden deren Lügen umso kürzere Beine haben,
als jederzeit aus den übrigen Ländern Zehntausende ach-
tungs - und ehrenwerte Männer und Frauen nach Teutsch -
land kommen und mit eigenen Augen die tatsächliche Wirk¬
lichkeit sehen können. Auch ein Teil unseres bürgerlichen
Intellektualismus glaubt sich mit den harten Tatsachen nicht
abfinüen zu können .

Allein es ist wirklich nützlicher , diese wurzellose Gei¬
stigkeit als Feind zu besitze«, den« als Anhänger.

(Lachen und Beifall . ) Zu diesen Feinden des neuen Regi¬
ments rechne ich auch die Clique jener unverbesserlichen
Rückwärtsjchauer. in deren Augen die Völker nichts ande¬
res sind als besitzlose Faktoreien , die nur auf einen Herrn
warten , um unter Gottes gnädiger Führung dann die ein¬
zig mögliche inner« Befriedigung zu finden. Und endlich
rechne ich dazu noch jenes Grüppchen völkischer Ideologen ,
das glaubt, die Nation wäre nur dann glücklich zu machen,
wenn sie die Erfahrungen und die Ergebnisse einer 2000jäh-
riger Geschichte vertilgt , um im vermeintlichen Bärenfell
aufs neue ihre Wanderung anzutreten . Alle diese Gegner
zusammen «mfaffen in Deutschland zisfernmäßig noch keine
2H Millionen gegenüber mehr als 40 Millionen , die sich zu
dem neuen Staat und seinem Regiment bekennen . Gefähr¬
licher als diese sind aber zwei Kategorien von Menschen , in
denen wir eine wirkliche Belastung des heutigen und künf¬
tigen Reiches erblicken müssen.

t Jene politischen Wandervögel, die stets dort ««stau¬
chen. wo zur Sommerzeit gerade geerntet wird

(Heiterkeit) . Charakteristisch schwache Subjekte, die sich als
wahre Konjunkturfanatiker aus jede erfolgreiche Bewegung
stürzen und durch überlautes Geschrei und llvvrozeutiges
Betrage « die Frage nach ihrer früheren Herkunft und Tä¬
tigkeit von vornherein zu verhindern oder zu beantworten
trachten. Von diesen aufdringlichen Parasiten den Staat
«nd die Partei zu säubern, wird besonders fstr die Zukunft
«ine wichtige Aufgabe sein. »Jubelnde Zustimmung. ) Dan «
werden auch viele innerlich anständige Mensche«, die aus oft
verständliche «, ja zwingende« Gründe« früher nickt znr Be¬
wegung kommen konnte«, den Weg zu ihr finde «, ohne de-
fürchten zu müssen , mit solchen obskuren Elementen ver¬
wechselt zu werben. »Bravo , Händeklatschen . ) Und eine
weitere schwere Belastung ist das Heer jener , die aus Erb-
veranlaguna von vornherein auf der negativen Seite des
völkischen Lebens geboren wurden . Hier wird der Staat zu
wahrhaft revolutionären Maßnahmen greisen müssen.
Wenn dabet besonder » von konfessionellen Seiten Bedenken
vorgebracht werden und gegen diese Gesetzgebung rppontert
wird, so habe ich darauf solgende » zu antworten :

ES wäre zweckmäßiger , a«ch richtiger «nd vor allem
christlicher gewesen , in de« «ergangenen Jahrzehnte »
nicht zu denen z» halte«, die das gesunde Lebe« be¬
wußt vernichtete «, statt gegen jene zu meutern, die
nichts anderes wollten als das Kranke vermeide«.
(Brausender Beifall . » Wen« sich die Kirchen bereit er,
kläre« sollten, die Erbkranken tn ihre Pflege «nd Ob,
sorge z« nehmen, find wir gern bereit, ans ihre Un¬

fruchtbarmachung Verzicht z» leisten .
Solange aber der Staat dazu verdammt ist . hierfür von sei-
nen Bürgern jährlich steiaende Ricsenbeträae aufzubringen
— die heute bereits die Summe von 850 Miillonen insge¬
samt jährlich überschreiten — dann ist er gezwungen . Ab¬
hilfe zu schaffen .

(Fortsetzung auf Seite 3.)

Rament (Boföermann
Kriminalroman von Werner Markus

(9

„SSeTfinb Se? " brüllte dieser, halb wütend und halb
ängstlich über den Vagabund, der da vor ihm m dem
Loche kauerte. , , „

„Wo sind die beiden ?" fragte Jimmy Braun schnell.
„Sie , Braun ? " rief der verdutzte Bullnick , der jetzt

den Detektiv an der Stimme erkannte .
„In höchsteigener Person. Wo sind die beiden ? "

„Raus — will mal auf der Straße sehen."
.
Bullnick

verschwand, und Jimmy Braun kroch indessen ins Zrm-
mer und verschloß die Bodenklappe lautlos . ^

Da sah er
unter dem Sofa etwas Weißes liegen. Er bückte sich und
hob es auf. „Ah , ein Taschentuch, sehr liebenswürdig.
Tann steckte er es schmunzelnd ein.

In diesem Moment erschien der dicke Bauch Bullmcks
mit der schmierigen Schürze zwischen dem Vorhang. „Se
stehen etwa hundert Schritt weiter unter 'ner Bogen¬
lampe" , flüsterte er. ,

„Gut. Schnell eine Zigarre und einen dicken Schnaps.
Bullnick ." _ . o m

„Seit wann trinken Se denn Schnaps, Braun ?
„Seit jetzt , notgedrungen

" , versetzte der Detektiv .
Vorsichtig spähte er durch den Vorhang und musterte mit
zufriedener Miene die Gäste im vorderen Raum.

Tann flitzte er wie ein Wiesel um das Büfett herum ,
stellte sich davor auf und goß eilig seinen großen Schnaps
hinter die Binde. Dann war er draußen .

Es war ein Glück für Braun, daß um diese Stunde ,
die Uhr zeigte auf zwölf, die Gäste im Vorraum des
„China-Franze " alle mehr oder weniger besoffen waren.
So hatten sie den Vagabunden, der da so plötzlich vor dem
Büfett gestanden hatte, gar nicht bemerkt. Es konnte
immerhin möglich sein , daß die Schauspielerin außer Keile
noch weitere Helfer hatte, die unliebsame Verfolger von
ihr fernhielten.

So aber gelangte Jimmy Braun unbemerkt auf die
Straße , wo er sich nach links und rechts umschaute. Da
sah er die Schauspielerin mit ihrem Begleiter unter der
Bogenlampe stehen, etwa hundert Schritte weiter , wie
Bullnick ihm bereits gesagt hatte. Sie befanden sich schein¬
bar noch immer in angeregter Unterhaltung.

In torkelndem Schritt nahm Jimmy Braun Richtung
auf die Bogenlampe, die gekaufte Zigarre noch un-
angezündet in der Hand. Trotzdem er bis zur Bogenlampe
keine weiteren Menschen auf der Straße erblickte , schrie er
fortwährend in der Art eines Betrunkenen nach Feuer,
immer Richtung auf die Bogenlampe haltend.

Er hatte noch etwa dreißig Schritt zu gehen oder viel¬
mehr zu torkeln , als plötzlich ein Mann , in der Kleidung
eines Arbeiters, aus einem Hause trat , ihn bemerkte und
ihm bereitwillig Feuer anbot.

Jimmy Braun war etwas verblüfft. Wohl oder übel
mußte er jedoch das Anerbieten annehmen und setzte die
Zigarre in Brand . Dann torkelte er langsam weiter . Er
war wütend. Er hätte diesen Arbeiter, der sich inzwischen
lächelnd entfernt hatte , ohrfeigen mögen wegen seiner
Höflichkeit. Konnte dieser Dämelack denn nicht begreifen ,
daß er ausgerechnet von dem Kerl unter der Bogenlampe,
der sich Peter Keile nannte , Feuer zu,erhalten wünschte !

Was nun ? Braun schwankte weiter und brummte
unverständliche Worte vor sich hm. Dann stolperte er
absichtlich über seine eigenen Beine, um mit möglichst
natürlichem Fall m der Gosse zu landen. Hierbei drückte
er unauffällig die Glut seiner Zigarre aus .

Die Schauspielerin und Peter Keile , die noch immer
unter der Bogenlampe standen , waren aufmerksam ge¬

worden. Keile schüttelte sich vor Lachen über den Be¬
trunkenen , der in der Gosse lag.

Braun rappelte sich wieder hoch und beklagte sich laut,
daß seine Zigarre ausgegangen sei.

„Komm her, altes Sumpfhuhn ! "
, polterte Keile , noch

immer lachend.
Jimmy Braun setzte das blödeste Gesicht auf, dessen er

fähig war, als ob er die beiden erst jetzt bemerke.
Keile zog sein Feuerzeug aus der Tasche und hielt es

Braun hin. „Pfui Deibel, was der Kerl nach Schnaps
duftet "

, meinte er naserümpfend zu der Schauspielerin.
Während Braun seine Zigarre anbrannte, blinzelte er

unter den Augenbrauen hervor und betrachtete im Schein
des Feuerzeugs verstohlen das Gesicht seines Gegenübers.
Eine breite rote Narbe, die vom Ohr bis zum Mundwinkel
reichte, glänzte auf der linken Backe.

Jimmy Braun hatte seine Zigarre angebrannt. Dann
tippte er mit dem Zeigefinger an den Rand seines durch¬
löcherten Hutes und brummte hinter verschlossenen Lip¬
pen ein paar unverständliche Worte. Dies schien ihm die
richtige Dankesbezeugung eines Betrunkenen zu sein.

Weiter' torkelnd , summte er eine unbestimmte Melo¬
die, große Rauchwolken in die kalte Nachtlust paffend .
Dann bog er um die nächste Straßenecke .

Hier straffte sich seine Gestalt . Er beschleunigte seine
Schritte, jedoch immer Rückschau haltend, ob ihm auch
keiner folge.

Bald gelangte er in seiner , in der Nähe gelegenen
Wohnung an und verwandele sich schnell aus dem Vaga-
Kunden in den Privatmann Jimmy Braun .

Dann trat er zu seinem Schreibtisch, öffnete eine
Schublade und entnahm ihr ein Album, das er eifrig
durchblätterte . Es war sein Verbrecheralbum , das er sich
im Laufe der Jahre angelegt hatte.

(Fortsetzuna fokat )

Jeder ne« ftinzufrefende Beziehet bekomm! den An/ang
des Romanes auJ Wunsch kostenlos nachge ' ielert
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Außenpolitische Bilanz
Die weiteren Ausführungen ' öes Reichskanzlers galten

Fragen öer Außenpolitik .
Als ich am 30. Januar von dem Reichspräsidenten mit der
Führung Ser neuen Regierung betraut wurde, bewegte mich
und mit mir nicht nur die Mitglieder des Kabinetts , son¬
der« das ganze deutsche Volk das einzig brennendheiße
Gebet, der allmächtige Gott möge es uns geben .

dem deutsche« Volke die Ehre uud Gleichberechtigung
vor der Welt wieder zu erriugeu .

Als aufrichtige Anhänger einer wirklichen Politik der Ber -
söhnug glaubten wir dadurch am besten beitragen zu kön¬
nen zu einem wahrhaften Frieden der Völker. Diese Ge¬
danken haben wir zum Prinzip unseres ganzen außenpoli¬
tischen Handelns gemacht. Es ist eines der schlimmsten Er¬
gebnisse des Hriedensvertrages von Versailles durch die
Verewigung des Begriffes von Siegern und Besiegten
zwangsläufig auch die Gefahr einer Verewigung des Ge¬dankens herbeigesührt zu haben, daß Meinungsdifferenzenund Interessengegensätze im Völkerleben vom schwächerenTeil entweder überhaupt nicht geäußert werden dürftenoder vom Stärkeren mit der Gewalt der Waffe zu be¬antworten seien . Indem die neue deutsche Regierung ent-
schloffen war . den Kampf für die deutsche Gleichberechtigungaufzunehmen, war sie überzeugt, damit erst recht einen Bei¬trag zur Gesundung der weltwirtschaftlichen Beziehungenzu liefern . Grundsätzlich geht die deutsche Regierung vo«
dem Gedanke « aus , daß es für die Gestaltung «nserer Be-
ziebungen zu anderen Länder« kelbstverstäudlich belauglosist welcher Art die Verfassung und Regierunqssorm sein
mag. die die Völker ffch zu geben beliebe«. Es ist daheraber auch die eigenste Angelegenheit des deutschen Volkes,den geistigen Gehalt und die konstruktive Form seiner
Staatsorganisation und Staatsführung nach eigener Emp¬findung zu wählen . Nur so war es verständlich und möglich,

daß trotz der große« Differenzen der beide« herrscheu-
de« Weltanschauungen das Deutsche Reich sich auchin diesem Jahre bemühte» seine freuudschaftliche« Be¬

ziehungen Rußland gegenüber weiterzupflege«.
Wenn ^Herr Stalin in seiner letzten großen Rede der Be¬
fürchtung Ausdruck gab . in Deutschland möchten sowjet¬
feindliche Kräfte tätig sein , so muß ich an dieser Stelle dieseMeinung dahin korrigieren.

daß, genau ko wenig wie in Rußland eine dentsche«ationalsozialkstische Tendenz geduldet werde. Deutsch-lau - eiue kommunistische Tendenz oder gar Pro¬
paganda dulde« wird !

(Stürmischer Beifall und Händeklatschen .) Je klarer und
eindeutiger diese Tatsache in Erscheinung tritt und von bei¬den Staaten respektiert wird , umso natürlicher kann die
Pflege der Interessen sein , die den beiden Ländern ge¬meinsam sind. Wir begrüßen daher auch das Bestreben nacheiner Stabilisierung der Verhältnisse im Osten durch ein
System von Pakten, wenn die leitenden Gesichtspunkte da¬
bei weniger taktisch-politischer Natur sind als vielmehr der
Verstärkung des Friedens dienen sollen. In diesem Zu¬
sammenhang sprach der Kanzler über

das Verhältnis zu polen.
Deutsche und Polen werden sich mit der Tatsache ihrer
Existenz gegenseitig abfinden müssen. Es ist daher zweck¬
mäßiger. einen Zustand, den 1000 Jahre vorher nicht zu
beseitigen vermochten und noch uns ebenso wenig beseitigen
werden, so zu gestalten, daß aus ihm für beide Nationen
«in möglich hoher Nutzen gezogen werden kann.

Es schie« mir weiter erforderlich» a« einem konkreten
Beispiel zu zeigen » daß ohne Zweifel bestehende Diffe¬
renzen nicht verhiuder« dürfe«, im Bölkerlebeu jene
Form des gegenseitige « Verkehrs zu finden» die dem
Friede « und damit der Wohlfahrt der beide« Völker

Nützlicher ist.
ES schien mir weiter richtiger zu sein , zu versuchen, durch
eine freimütige und offene Aussprache zu zweit die nun
einmal die beiden Länder betreffenden Probleme zu be¬
handeln. als dauernd Dritte und Vierte mit dieser Aufgabe
zu betrauem

Im übrige« mögen in der Zukunft die Differenzen
zwischen de« beiden Länder« sein wie sie wolle«: Der
Versuch , sie durch kriegerische Aktionen zu behebe«,
würde in seine« katastrophale« Auswirkungen in
keinem Verhältnis stehe« zu dem irgeud mögliche«

Gewinm
Die deutsche Regierung war daher glücklich , bei dem Führer
des heutigen polnischen Staates , Marschall Pilsudski . die
gleiche großzügige Auffassung zu findem Die deutsche Re¬
gierung ist gewillt und bereit, im Sinne dieses Vertrages
auch die wirtschasispolitischen Beziehungen Polen gegenüber
so zu pflegen, baß hier gleichfalls dem Zustande unfrucht¬
barer Zurückhaltung eine Zeit nützlicher Zusammenarbeit
folgen kanm (Stürmischer Beifall.» Der Kanzler gab hier
feine besondere Freude auch über die Klärung des Ver¬
hältnisses zwischen Danzig und Polen Ausdruck .

Zur Frage vesterreich
führte der Kanzler aus : Die Behauptung , daß das Deutsche
Reich beabsichtige, den österreichischen Staat zu vergewalti¬
gen . kann durch nichts belegt oder erwrese « werden. Allein
es ist selbstverständlich , daß eine die ganze deutsche Nation
erfassende und sie aufs tiefste bewegende Idee mcht vor den
Grenzpfählen eines Landes Halt machen wird, das mcht nur
seinem Volke nach deutsch ist. sondern semer Geschichte nach
als deutsche Ostmark viele Jahrhunderte hindurch em inte¬
grierender Bestandteil des Deutschen Reick^s war ja dessen
Hauptstadt ein halbes Jahrtausend lang die Eure batte, die
Residenz der deutschen Kaiser zu sein und dessen s -oldaten
noch im Weltkriege Seite an Seite mit den deutimen Regi¬
mentern und Divisionen marschierten. _Wenn die derzeitige österreichische Regierung es für not¬
wendig hält , diese Bewegung unter Einsatz außer,ter staat¬
licher Mittel zu unterdrücken, so ist dies selbstverständlich
ihre eigene Angelegenheit. Sie muß aber dann auch persön¬
lich für die Folgen ihrer eigenen Politik die Verantwortung
übernehmem Die Reichsregierung hat aus dem Vorgehen
der österreichischen Regierung gegen den Nationalfozialls -
mus überhaupt erst in dem Augenblick für sich die Konse-
anenze« gezogen , als deutsche Reichsangehörige in Oester¬
reich davon betroffen wurbem

So wenig wir auf eiue« amerikanische « und englische«
Reiseverkehr in Deutschland rechnen dürsten, wen«
diese« Reisende« auf deutschem Gebiet ihre nationale«
Hoheitszeichen oder Fahnen abgeriffe« würbe«, «»
Wenig wird es die deutsche Reichsregiernng hinnehme«,
daß je««« Deutsche«, die als Fremde uud Gäste i« ei»

anderes und noch dazu deutsches Land kommem diese
entwürdigende Behandluug zuteil wird.

Denn bas Hoheitszeichen und bte Hakenkreuzfahne sindSymbole des heutigen Deutschen Reiches . Deutsche aber,die heute in das Ausland reisen, sind, abgesehen von den
Emigranten immer Nationalsozialisten ! «Jubelnde Zustim¬mung und Händeklatschen .»

Die « eitere Behauptung der österreichische« Regierung,daß von feite« des Reiches ans irgend ei« Angriff
gegen de« österreichische« Staat unternommen werdeoder auch «nr geplant sei, mutz ich schärfstens zurück-

weise«.
Die deutsche Reichsregierung kann auf Anklagen verzichten.Sie har ihre innere Sicherheit, indem sie es nicht unterließ,zu ihrer eigenen Beruhigung uud zur Aufklärung der übri¬
gen Welt in einem Jahre allein einige Male an das deutscheVolk zu appellieren, ohne dazu irgendwie gezwungen zu kein .Es würde de» Wert der gegen die hentige österreichischeRegier««« gerichtete » Angriffe sofort erledige«, wenn

diese sich entschließen könnte» das dentsche Volk in
Oesterreich ebenfalls aafzurufe «. «m die Identität
seines Willens mit dem Wollen der Regierung vor

aller Welt festznftelle «.
(Minutenlanger Beisall.» Ich glaube nicht , daß z. B. die
Regierung der Schweiz , die auch Millionen Bürger deut¬
scher Nationalität besitzt , irgendeine Klage über den Versucheiner Einmengung deutscher Kreise in ihre inneren Ange-
legenheiten Vorbringen könnte. Der Grund scheint mir da¬
rin zu liegen, daß dort eine ersichtlich vom Vertrauen des
schweizerischen Volkes getragene Regierung besteht. Möchtedas Schicksal fügen, daß aus diesen unbefriedigenden Zu¬
ständen endlich dennoch der Weg zu einem wirklich ver¬
söhnenden Ausgleich gefunden wird.

Das Dentsche Reich ist bei voller Respektierung des
freie« Willens des österreichische« Deutschtums jeder¬
zeit bereit, die Hand zu einer wirklichen Verständigung

z« reiche«. «Bravorufe . «
Bezüglich Italiens drückte der Kanzler die freudige

Empfindung aus . daß die traditionelle Freundschaft zum
faschistischen Italien in den Beziehungen der beiden Staaten
eine weitere vielseitige Festigung erfahren hat. Der Beiuchdes Staatssekretärs Suvich hat uns zum ersten Mal die
Möglichkeit gegeben , auch in Berlin diese Empfindungen fürdas weltanschaulich uns io nahestehende italienische Volkund seinen überragenden Staatsmann Ausdruck zu geben.

Deutschland — Frankreich
So wie sich d,e nattonalsozialistische Regierung bemühte ,eine Verständigung mit Polen zu finden, war es auch unserehrliches Bemühen.

die Gegensätze zwischen Frankreich
«nd Deutschland z« milder«

und. wenn möglich , durch eine Generalbereinigung den Wegzu einer endgültigen Verständigung zu finden. Der Kampfum die deutsche Gleichberechtigung könnte keine besiere Be¬
endigung finden als durch eine Aussöhnung der beidengroßen Nationen , die in den letzten Jahrhunderten so oftdas Blut ihrer besten Söhne auf den Schlachtfeldern ver¬
gossen . ohne an der endgültigen Lagerung der Tatsachen
dadurch wesentliches geändert zu haben. Frankreich fürchtetum keine Sicherheit. Niemand in Deutschland will sie be¬
drohen. und wir sind bereit, alles zu tun . um dies zu be¬
weisen . Deutschland fordert «eine Gleichberechtigung .

Niemand in der Well hat das Recht, einer große»
Nation diese z« verweigern, und niemand wird die

Kraft haben, sie ans die Dauer z« verhindern .
(Jubelnder Beifall , Bravorufe . » Für «ns aber, die wir
lebende Zeugen des groben grauenhaften Krieges sind , ist
nichts ferner liegender als der Gedanke, diese ans beidenSeiten verständlichen Empfindungen und Forderungen in
irgend einen Zusammenhang zu bringen mit dem Wunscheeines neuerlichen Messens der Kräfte auf dem Schlachtfelde,das in seinen Folge« zwangsläufig zu einem internatio¬
nalen Chaos führen müsse.Mein Vorschlag , Deutschland und Frankreich möchten ge¬
meinsam schon jetzt

das Saarproblem
bereinigen, entsprang folgenden Erwägungen : 1. Diese
Frage ist die einzige, die territorial zwischen beiden Län¬
dern noch offen steht. Die deutsche Regierung ist nach Lö¬
sung dieser Frage bereit und entschlossen, die äußere For¬
mulierung des Locarno-Paktes auch innerlich zu akzeptie¬
ren . 2. Die deutsche Regierung befürchtet , daß , obwohl die
Abstimmung eine unerhörte Mehrheit für Deutschland er¬
geben wird , dennoch im Zuge der Vorbereitung der Ab¬
stimmung eine propagandistische neue Aufstachelung natio¬
naler Leidenschaften stattfinbet. 3 . Ganz gleich, wie die Ab¬
stimmung ausgehen würde , sie wird in jedem Fall bei einer
der beiden Nationen zwangsläufig das Gefühl einer Nie¬
derlage zurücklassen . 4. Wir sind überzeugt, daß . wenn
Frankreich und Deutschland diese Frage vorher in einem

gemeinsamen Vertragsentwurf entschieden hätten , die ge¬
samte Bevölkerung der Saar freudig für diese Regelungeintreten würde. Ich bedauere daher auch noch yeuie , naß
französtscherseits geglaubt wurde , diesen Gedanken nicht
folgen zu können .

Ich gebe dennoch die Hoffnung nicht ans, daß trotzdemin beiden Nationen der Wille z« einer wahrhafte« Aus¬
söhnung «nd endgültige« Begrabang des historischen
Kriegsbeiles z« komme«, immer mehr sich verstärke ««nd durchsetze« wird . Wen« dieses gelingt, wird die
vo« Dentschland unerschütterlich geforderte Gleichberech¬
tigung dann auch in Frankreich nicht mehr als Angriff
gegen die Sicherheit der französischen Nation , sonder«als das selbstverständliche Recht eines großen Volkes
angesehen « erde«, mit dem man nicht «nr politisch in
Freundschaft lebt, sonder« Wirtschaftlich so unendlichviele gemeinsame Interesse » besitzt. (Stürmischer Beifall).
Wir begrüßen es dankbar , daß die Regierung Großbri¬tanniens sich bemüht, einer solchen Anbahnung freundschaft¬

licher Beziehungen ihre Hilfe zur Verfügung zu stellen. Dermir gestern vom britischen Botschafter überreichte Entwurfeines neuen Abrüstungsvorschlages wird von uns mit be¬
stem Willen geprüft werden . Wenn sich die deutsche Reaic-
rung in diesem Jahre entschließen mußte, aus der Ab¬
rüstungskonferenz und aus dem Völkerbund anszuscheiden ,dann geschah dies nur . weil die Entwicklung der Deutsch¬land auf das tiefste bewegenden Frage der Herstellung un¬
serer Gleichberechtigung in Verbindung mit einer inter¬
nationalen Rüstungsfestsetzung nicht mit dem zu vereinenwar , was ich im Mai als unabänderliche Grundforderung
nicht nur für die nationale Sicherheit des Deutschen Rei¬
ches, sondern auch für die nationale Ehre unseres Volkes
aufstellen mußte.

Nach einem Jahr der nationalsozialistische« Revolution
find das Dentsche Reich «nd das dentsche Volk innerlichnnd äußerlich reifer geworden für die Uebernahme desTeiles der Bera «t» ort «ng am Gedeihe« «nd am Glückaller Völker, der einer so große« Nation vo« der Vorsehung
zugewiesen ist, «nd daher von Mensche« nicht bestritte« wer¬be« kan«. (Stürmischer Beifall .) Die Bereitmilligkeit z«
dieser wahrhaft internationalen Pflichterfüllung aber kann
keine« schönere« symbolische« Ausdruck finde« als in der
Person des greife« Marfchalls , der als Offizier und sieg¬
reicher Führer in Kriege« «nd Schlachten für «nseres Vol¬
kes Größe kämpfte «nd heute als Präsideut des Reiches
ehrwürdigster Garant ist für die uns alle bewegende Ar¬
beit am Friede ». (Stürmische Heilrufe !)

Ehrung des Führers
Berli «, 31. Jan . Die Wende des ersten Jahres der na¬

tionalsozialistischen Revolution ist angebrochen .
Die Reichshanptstadt ist ei« Flaggeumeer .

Mit großem Stolz und frohem Herzen gedenkt die Be¬
völkerung der Reichshauptstadt des Tages , an dem das
große Ziel des Nationalsozialismus in Erfüllung ging. Nie
hat man in den Straßen Berlins so viele Fahnen gesehen.

An den Gräbern der in unerschütterlicher Treue für die
Bewegung Gefallenen haben sich in den Vormittagsstunden
die Abordnungen der Sturmabteilungen eingefunden, um
im stillen Gedenken den Dank an ihre Kameraden abzu¬
statten kür das große Opfer , das sie bringen mutzten , ehe
das große Ziel des Nationalsozialismus erreicht werden
konnte . ,Eine besondere Ehrung kür den Volkskanzler Adolf
Hitler hatte sich die Hitlerjugend ausgedacht. Gegen r» Uhr
marschierte eine große Schar der Hitlerjugend mit Bannern
und einem Spielmannszug vor der Reichskanzlei auf. Sie

begrüßte ihre« Führer mit dem Badcnweilermarsch:
andere Märsche und Lieber folgten. Nach einer halben
Stunde ging es mit klingendem Spiel durch die Wilhelm-
ttratze und über die Straße Unter den Linden nach dem
Lustgarten, von wo die beigeisterten Jungen sich nach Hauke
begaben . ^Am Hause Wallstratze . jetzt Maikowski-Straße 52, in
Charlottenburg , künden zwei Broncetaseln von der ruch¬
losen Tat kommunistischen Gesindels heute vor einemJahr .
Hier in der dunklen Straße fielen der Sturmführer M a i -
kowski und der Pölizeioberwachtmeister Josef Za « ritz
zu einem Zeitpunkt, als mit wehenden Fahnen die national -' ozialistischen Kämpfer von der erhebenden Ehrung für den
Volkskanzler zurückkehrten . Heute flattern die Symboleder nationalsozialistischen Erhebung über den Straßen die¬
ses Stadtviertels , wie überall im einstmals roten Berlin .Ein großes Hakenkreuz aus Tannengrün . Girlanden und
ein irischer Kranz schmückten die Erinnerungstaseln , vor
denen sich dauernd Menschen stauen. Sie in Ehrfurcht den
deutschen Gruß entbieten, der mit den beiden Gefallenen
allen Todesopfern der Bewegung und der Polizei gilt . Auchdie letzte Ruhestätte Maikowskis auf dem alten Jnvaliden -
iriedhof ist herrlich geschmückt . Kameraden halten die
Ehrenwache . _Unter den Linden bildete die Menge bis znm Königs¬
platz hinunter ein enges undurchdringliches Spalier . Be¬
sonders dicht stauten sich die Massen vor dem Ehrenmal , wo
die Reichswehrehrenwache mit verstärkter Mannschaft zur
Ablösung aufmarschieren sollte . Um 12 .30 Uhr ertönte vom
Brandenburger Tor Marschmusik und Tausende von Hän¬
de« flogen zum Hitlergrutz empor, als die RetchSwehrehreu -

kompagnie mit klingender Marschmusik anrückte «nd vor
dem Ehrenmal in breiter Front Aufstellung nahm.Im Laufe der Vormittagsstunden fanden sich vor dem
Palais des Reichspräsidenten in der Wilhelmstratze . be¬
sonders aber vor der Reichskanzlei, eine große Zahl Schau¬
lustiger ein. um die Ereignisse des Tages , die ssch im Re-
gternngsviertel abspielen sollten, aus nächster Nähe zu be¬
obachten.

Dicht gedräugt nmsänmten die Mensche« das Reichs¬
kanzlerpalais .

Die Begeisterung stieg von Stunde zu Stunde . Endlose
Heilrufe hallte« über den Platz , und obwohl bekannt wurde,daß ein Empfang der Reichsregierung beim Reichspräsiden¬ten nicht stattfindet, wollten die Menschen von ihren Plätzen
nicht weichen noch wanken. Die Geduld der Wartendenwurde auch belohnt, denn

kurz vor 13 Uhr zeigte sich der Führer , mit Jnvel be¬
grüßt , am Fenster .

Gegen 13 Uhr erschien dann unter Führung des Vizekanz¬lers von Paven die Reichsregierung in der Reichskanzlei .Bei ihrer Ankunft wurden den Ministern herzliche Kund¬
gebungen bereitet., die sich wiederholten , als das Kabinett
die Reichskanzlei verließ . Besonderer Jubel scholl der Lan-
despolizergruppe General Göring entgegen, die auf ihrem
Wege zur Ablösung der Wache in der Prinz Älbrechtstratze
durch' die Wilhelmstraße marschierte.

Die eindrnüsvolle Sitzung in der Krolloper
Berlin , 31. Jan . Bor dem Hauie Ser Krolloper hatte

sich aus Anlaß der großen Sitzung des Reichstages schon eineStunde vor Sitzungsbeginn eine nach Hunderten zählendeMenschenmenge etngefunden. In den unteren Räumen des
Hauses hatte die SS -Stabswache öes Führers Aufstellung
genommen . Nach und nach trafen die Reichstagsmitgliederin Wagen oder zu Fuß ein . herzlich begrüßt von der Menge.

Die Ovationen des Publikums steigerten sich z« einem
Orkan, als der Führer erschien.

Stehend, mit erhobenen Händen erwarteten die Reichstags¬mitglieder den Führer , der dankt und sofort seinen Platzeinniwmt.
Ministerpräsident Göring eröffnet ohne Umschweifedie Sitzung mit Verlesung einer Liste derjenigen Abgeord¬neten. die für diese Sitzung beurlaubt sind. Zu letzteren ge¬hört auch Dr Hugenberg
Präsident Göring fährt dann fort : Mein Führer !Meine Kameraden! Als wir zum letzten Male hier ver¬

sammelt waren, habe ich Ihnen damals bereits mitgeteili,
(Fortsetzung anf Seit « 4.)



Sekte 4
Mittwoch, den 81 . Janv»rc 1934.

Jo6 es sich lediglich darum gehandelt hat, den Reichstag zu
konstltuiei - n Ich habe darauf hingewieien. daß an
dem Tage, an dem unser Führer das Wort ergreifen wird,
der neue Reichslag seine erste grundlegende Sitzung haben
wird. Heute nun ist diese Sitzung, an einem denkwürdigen
Tage, dem SO. Januar .

es deutsche Geschichte gebe« wird , wird bet
80. Januar nicht nur ei» Markstein, er wir- die ent»
scheidende Wendnng im Schicksal des deutsche« Kolkes

sein und bleibe».
Aus den Niederungen, aus den Tiefen, au« schwarzer

Nacht Hai stch das deutsche Volk ausS neue erhoben und das
deutsche Volk hat zurückgefunden seine Ehre und seine Frei¬
heit . zwei Begriffe, ohne welche ein Volk nicht zu leben ver¬
mag .

So kehe» wir , wie eS in diesem einen Jahr unsagbarer
Mühe und Arbei» möglich war , ein Reich wieder in Einheit
herzustellen . Nicht mehr droht die Gefahr, daß der Rahmen
des Reiches versaüen könnte .

Mit eiserner Faust «« klammert der Reichsgedauke
das gesa«ue Deutschland .

Immer wieder versuchte man, Riffe zu erkennen , in die man
bineinstohen konnte , um die Geschloffenheit aufzulockern .
Es ist nicht geglückt ! Mit brutaler Faust , wenn es
sein mutzte, haben wir die Staatsfeinde zurückgeworfen .
Rücksichtslos sind wir gegen die vorgegangen, - re eigene In¬
teressen über die Interessen der Nation stellten. Und auch
i« Zukunft werde« wir gemäß dem Willen unseres Führers
gegen jede» Vorgehen, der diese Geschloffenheit autastet.

Ter heutige Reichstag ist der erste geschloffene Reichstag
einer Weltanschauung, die arötzer ist und sich hinwegsetzt über
alle die fremde » Gruppierungen früherer Reichstage. Die
Welt soll erkennen:

So . wie das Volk einig ist. io anch seine Führung ,
so anch seine Vertretung tu der Form des Deutschen

Reichstages.
Ich weiß nicht wie «ine spätere Geschichtsschreibung einmal
dieses Jahr der deutschen Wiedergeburt beschreiben will, wie
eine Geschichtsschreibung es überhaupt fertigbringen mag .
dieses einzigartige Wunder der Nachwelt zu überliefern . Ich
glaube, ffe vermag es nur . indem sie hinweist auf den einen
Mann , der das alles geschaffen hat. Und wenn heute der
Reichstag des 12. November zusammentritt . wenn heule die
Geschlossenheit des Volkes auch in der Einheit dieses Reichs¬
tages zum Ausdruck kommt , dann glaube ich . ist auch in uns
wie in jedem letzten Bauer » draußen, jedem letzten Ar¬
beiter. jedem letzten Hitlerjungen bas eine heiße glühende
Gefühl für den Führer , dem wir das danken , der unS nicht
nur in den anderthalb Jahrzehnten deutscher Schmach nicht
verzagen und nicht verzweifeln lieb, sondern der uns auch
in diesem Fahre deutschen Ausstiegs das Banner getragen
hat und uns auch hier nicht schwach werden ließ und uns auch
hier die großen Ziele zeigte . In überwallender. über-
ströuender Dankbarkeit bekennen wir das auch heute dem
Führer Wir brauchen nicht das Gelöbnis der Treue zu
erneuern Ein Nationalsozialist steht die Treue als bas
Fundament seines ganzen Lebens und seines ganzen Han¬
delns an Und die Treue hat den Führer befähigt, seine ge¬
waltigen Aufgaben zu lösen : die Treue wird ihn weiter be¬
fähigen.

Ei « Volk hat er geschasfe « und das Volk wirb in Zu¬
kunft ihm folgen , wohin er es führt , durch Tiefe« zur

Höhe, dnrch Schmerze « zum Glück.

Das ist das Gelöbnis auch deS heutigen Reichstages. Der
Führer möge wissen : Nicht «nr eine Bewegung, nicht «nr
eine Gefolgschaft, nicht nur ein Reichstag, das ganze Bolk
jubelt ihm heute in Dankbarkeit und Treue z». tStarker
Beifall. »

Abg. Dr . F r t ck : Ich beantrage, den Antrag Hitler—Dr .
Frick und Genossen betreffend den Entwurf eines

Gesetzes über de» Neuaufbau des Reiches

aus die heutige Tagesordnung zu ietzen.
Der Prästbent erteilt hieraus dem Führer und Reichs¬

kanzler A ö o l f H r r l e r zur Abgabe der Regierungs¬
erklärung das Wort . Während stch der Führer zum Redner¬
pult begibt , erheben stch alle Anwesenden und begrüßen ihn
mit stürmischen Heilrufen.

Gegen monarchistischePropaganda
Ministerpräsident Göring beantragt Auflösung sämtlicher

monarchistischen Verbände und Organisation .

Berlin , 81. Ja «. Wie der APPD mitteilt , hat der

preußische Ministerpräsident Göring in seiner Eigenschaft als

Chef des Geheime» Staatspolizeiamtes an den Reichsinnen¬
minister Dr . Frick folgendes Schreiben gerichtet :

I « den letzten Wochen mehre» sich die Anzeichen einer
unangebrachten monarchistischen Propaganda . Entgegen den

Reichs - «nd Landesbestimmnngen werde« monarchistische
Verbände und Organisationen gegründet mit der ausdrück¬
liche« Maßgabe, Anhänger z» werben, insonderheit inner¬

halb der deutsche« Inge »- .
Es hat sich weiter herausgestellt, daß diese Verbände

gegen die nationalsozialistische Bewegung und somit gegen
de« hentige« Staat eingestellt find. Bor allem aber begin¬
ne« stch in diese» Verbände» wieder«« Staatsfeinde zu
tarnen «n- zn sammeln.

Ich stelle daher den Antrag , sehr geehrter Herr Reichs¬
minister, die monarchistischen Organisationen und Verbände
sofort anszulökeu und vor weiteren derartigen Umtriebe«

zu warne». Der neue Staat ist nicht geschaffen worden im
heftige» Kampf gegen links, damit jetzt wieder von anderer
Seite «ene Nutznießer eigene Interesse« in den Vorder¬
grund stelle«. Jeder , der am Reiche und Staat Adolf Hitlers
rührt , muß unerbittlich bekämpft werden. So wie ich in

Prentze« den Kommunismus niedergeschlagen habe, will ich
mit gleicher Rückfichtslofigkeit «nd gleicher Härte anch mit
andere« mit der nationalsozialistischen Staatssührnng un¬
zufriedenen Elementen aufräume «, auch wenn ste stch monar¬
chistisch verbrämt habe«. Der neue Staat keuut keine « Streit
der Staatsform . Monarchie und Republik liege« beide fern.
Beide habe» versagt. Die eine« haben die Aufrichtung des
neue« Staates z» verhindern getrachtet , die andere« habe«
nichts z« seiner Förderung getan. Die Achtung vor den
Verdiensten großer prentzischer Könige bleibt dadnrch un¬
berührt.

Auch deutsch-tschechischer Pakt ?
Prag , 81 . Jan . I « diplomatische » Kreise« verlautet , baß

die tschechoslowakische Regierung «ach dem Abschluß des

deutsch-polnische» BerständignngsabkommenS nunmehr

ernstlich die Möglichkeit erwäge, threrfeitS de« Abfchlnß
eines deutsch-tschechoslowakische » Nichtaugrisfspaktes vorzu«

schlage «. I « der letzte« Sitzung des Prager Ministerrats

soll bereits erwogen worden fein» mit der Berliner Regie¬

rung i« Fühlung z« trete«. Hier, « wird von maßgebender
tschechoslowakischer Seite erklärt » daß bereits vor einiger

Zeit diplomatische Besprechnnge » wegen des Abschlusses
eines derartige» Paktes zwischen Dentschlaud , der Tschecho -

slowaket und Jugoslawien ftattgefnnde« hätte«, und daß
man gegenwärtig der Wiederanfuahme dieser Berhandlnn -

ge» mit dem Ziele einer endgültige« Regelung entgegen¬
sehe« könnte.

Veröffentlichung des englische« Weißbuches
am 1 . Februar

London, 81. Jan . Die Veröffentlichung der Weißbuches
der englischen Regierung über die Abrüstungsfrage wird
für den ersten Februar erwartet , lieber den Inhalt des
Weißbuches verlautet , daß zahlreiche Aenderungen gegenüber
dem britischen Abrüstungsenrwurf vorgeschlagen werben.
Jedoch wird die neue Erklärung der englischen Regierung
nicht über Aenderungen von Einzelheiten hinauSgeyen. die
bestimmt sind, die Zustimmung der beteiligten Mächte zu
erleichtern.

Kabinett

Mobilmachung in Tirol
Innsbruck » 81 . Jan . Die Landesleitung der Tiroler Hel¬

matwehr hat für de» 88 . Januar die Mobilmachnng sämt¬
licher Formationen der Heimatwehr für bas Land Tirol
««geordnet.

Diese nur aus gänzlicher Kopflosigkeit und dem Gefühl
absoluter Unsicherheit erklärliche Maßnahme wurde offen¬
bar getroffen, weil die Tiroler Heimatwehr befürchtete , das
deutsche Volk Tirols könnte am 80 . Januar im Gedenke»
an den Sieg der nationalsozialistischen Bewegung in
Deutschland zu Demonstrationen schreiten . Dre Sicherhetts¬
behörden verhafteten planlos eine große Anzahl von Natio¬
nalsozialisten. Ein Zollwachtkontrolleur wurde in der Nähe
von Kufstein von unbekannten Tätern erschossen . Die Be¬
völkerung ist über die Privatmobilmachung der Tiroler
Heimatwehr aufs äußerte erbittert . In der Nacht zum
Dienstag explodierten in Innsbruck , Landeck und Seefeld
zahlreiche Papierböller . In einem Aufruf erklärt die Lan-
besleitung der Tiroler Heimatwehr, sie müsse »durch ihre
Mobilmachung ungeheueres Unglück von ihrem geliebten
Vaterland abwenden". Der Aufruf wurde von der Be¬
völkerung nachdrücklich abgelehnt.

Außer de« Heimatwehreu « nrde» gestern mittag in ganz
Tirol auch die katholische» Stnrmschare» aufgeboten. Wäh¬
rend aber die Hetmatwehrabteilnuge« lediglich der Heimat»
wehrführnng «nterstellt sind, wnrde» die kathol. Stnrm -
scharen dem Sicherheitsdirektor nnd in de« Orte« auf dem
Lande de« Bezirkshanptmannschaste« nnd de» Gendarme»
rieposte « «nterstellt. I « Innsbruck wurde« die katholische«
Stnrmschare« kaserniert. Der Hanptbahuhof, die Bundes »
bahndirektion «nd andere öffentliche Gebäude find von der
Heimatwehr besetzt worden.

Daladier
Parks . 81 . Jan . Ministerpräsident Daladier hat folgende

Minister . lste zusammengestellt und stch mit den neuen Per¬
sönlichketten in den Elyiee begeben, um ste dem Präsidenten
der Republik vorzustellen:

Ministerpräsident uno auswärtige Angelegenheiten:
Daladier . Abgeordneter (Nadikalsozialtst)

Justizministerium und Vizeprästdentschaft : Pennancier ,
Senator (Radikalsozialist)

Inneres : Frot . Abgeordneter (parteilos )
Finanz - und Haushalt : PiStrt (Linksrepuhlikaner)
Ministerium für nationale Verteidigung und Krieg:

Fabry . Abgeordneter (Republ . Mitte )
Lufffahrt : Cot, Abgeordneter (Radikalsozialtst)
Kriegsmarine : de Chappedelatne, Abgeordneter (Radikale

Linke -
Handelsmarine : Guy-la -Chambre, Abgeordneter (Un¬

abhängige Linke-
Landwirt ,chaft: Oueuille . Abgeordneter (Radikalsozialtst)

Oesfentliche Arbeiten : Panganon , Abgeordneter (Raöikal-

iozialist)
Post : Paul Bernier . Abgeordneter (Radikalsozialist)
Handel : Mittler , Abgeordneter. Radikalsozialist)
Arbeitsmimsterium : Validier . Senator (Radikalsozialtst)

Ministerium für überseeische Besitzungen und Kolonien:

(Dieses Ministerium tritt an die Stelle des früheren
Kolonialministeriums ) : Henry de Jouvenal , Senator
(parteilos )

Penftonsministertum : DucoS, Abgeordneter (Radikal-

soziallstj .

Daladier.

Empfänge in Warschau
Warschau , 81 . Jan . Marschall Pilsudski empfing am

Montagmittag in Anwesenheit des Außenministers Beck den
französischen Botschafter Laroche und den rumänischen Ge -

sandten Cadere. ^ ,
Außenminister Beck hatte außerdem Unterredungen mit

dem sowjetrussischen Gesandten, mit den Botschaftern Eng¬
lands und Amerikas, sowie .den Gesandten Lettlands und

Estlands.

Zu wenigen Dorfen
Berlin : Bor der 18. Großen Strafkammer des Ber¬

liner Landgerichts begann am Dienstag bei Prozeß
den ehemaligen Leiter des Spielöezernats der Krtm^ a «.

Polizei Berlin . Kriminalpolizeirat Heinrich Schlosser , w--»en

passiver Bestechung und Begünstigung.
London : Der britische Luftfahrtmintster ist zu Ver¬

handlungen Über eine Beschleunigung des regelmäßigen
Luftverkehrs mit Indien und Südafrika in Rom e»n-

getroffen.
Moskau : Ein neuer Stratosphärenflug ist gest -rn

vormittag von Moskau auS unternommen worden. Der
Ballon hatte nm 11.17 Uhr eine Höhe von 20 600 M*ter

erreicht.
Newyork : Bei zwei großen Feuersbrünsten in

Newyork wurden am Montag 28 Feuerwehrleute verletzt,
darunter zwölf schwer. Den Bränden fielen zwei Hotels,
zwei Tanzhallen und ein Sporthaus zum Opfer. 200 Per¬
sonen wurden obdachlos .

Sydney : In Westaustralien ist es zu schweren Un¬

ruhen gekommen . Tausende von Menschen rotteten sich zu¬
sammen und verlangten die gewaltsame Entfernung sämt¬
licher Ausländer . Hotel» und Läden wurden geplündert.
Sämtliche Bergwerke liegen still.

Tokio : Der japanische Außenminister Hirota wandte
stch in der Abgeordnetenkammer gegen die russischen Trup¬
penbewegungen an der Grenze der Mandschurei.

Newyork : Im östlichen Teil der Bereinigten Staaten
sind infolge schwerer Winterstürme alle regelmäßigen Flug¬
dienste eingestellt worden. Die ungewöhnliche Kälte for¬
derte bisher 20 Todesopfer.

vor dem Abschluß der Transserbesprechungeu
Wie der DHD erfährt , find die Transferbesprechungen

gestern fortgesetzt worden, die kurz vor dem Abschluß stehen.

Aus Süden und Nachbarstaaten
Weinheim, 81. Jan . (Selbstmordversuch. ) Ein verheira¬

teter Kellner aus Darmstaöt legte stch hrer in betrunkenem
Zustand auf das Gleis der OEG ., um stch überfahrerkzu las¬
sen . Der Zugführer bemerkte den Mann im letzten Augen¬
blick und brachte den Zug zum Halten . Der Betrunkene
wurde jedoch noch gestreift und erlitt eine Kopfverletzung , so
baß er in bas Krankenhaus überwiesen werden mutzte.

Pforzheim» 81 . Jan . Durch ausströmendes Gas betäubt
wurde vorgestern vormittag der 48 Jahre alte verheiratete
Tapezier Heinrich Talmon . der in einem Hinterhaus der
Osterfeldstraße ein Zimmer tapezierte. Die Bewohner
fanden ihn bewußtlos am Boden liegend auf. als man nach
geraumer Zeit nach ihm und dem Fortgang der Arbeit sah.
Der Arzt veranlaßte sofort die Ueberführung ins Kranken¬
haus . wo der Bewußtlose mit Sauerstoff ins Leben zurück-
gerufen werben konnte. Die Untersuchung ergab, daß in
dem Zimmer der betreffenden Wohnung kurz vorher eine
Gaslampe entfernt worben war . ohne daß man gleichzeitig
die Gasleitung verdichtet hatte.

Gesetz zur Durchführung -es Reichsgesetzes
zur Wiederherstellung des Lerufsbeamleukums

DaS EtaatSministerium hat unterm 29 . Januar Ss . IS .
ein soeben im Gesetz - und Verordnungsblatt verkündetes
Gesetz beschlossen , das mit Rückwirkung auf den 1. Mai
1933 in Kraft tritt . Es betrifft den Anspruch auf Ruhe¬
gehalt oder Hinterbliebenenversorgung und bestimmt in 8 1
folgendes:

»Beamte von Gemeinden, Gemeindeverbänden, Kreisen
und sonstigen nicht der ReichSaufstcht unterstehenden Kör¬
perschaften , Stistungen und Anstalten des öffentlichen
Rechts, die auf Grund der 88 8 , 4 oder 6 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des ' Berufsbeamtentums in den Ruhe¬
stand versetzt oder entlassen werden, haben Anspruch auf
Ruhegehalt ober Hinterbliebenenversorgung nur , wenn ste
im Zeitpunkt dieser Zuruhesetzung oder Entlassung als
Pflichtmitglteöer der Versicherungsanstalt für Gemeinde-
und Körperfchaftsbeamte oder nach den Bestimmungen einer
Satzung oder besonderen Vereinbarung für den Fall der
Züruhesetzung wegen Dtenstunfähtgkeit ruhegehaltSberech »
ttgt wären .

8 2 besagt «. a. : Erfolgt die Zuruhesetznng ober Ent¬
lassung auf Grund der 88 8 oder 4 des Gesetzes, oder werden
diese Bestimmungen auf Beamte angewendet, die schon aus
dem Dienst ausgeschieden sind , so wird Ruhegehalt oder
Hinterbliebenenversorgung nur unter der wetteren Bor »
aussetzung gewährt , daß der Beamte eine mindestens zehn¬
jährige Dienstzeit vollendet hat.

Erfolgt die Zuruhesetzung auf Grund des 8 6 des Ge¬
setzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtsntnms , so
wird nach 8 4 Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung
gemäß den Vorschriften des genannten Gesetzes unter den
Boraussetzungen und in dem Umfange gewährt, wie . ste
dem Beamten aus Grund des Bersicherungsgesetzes für Ge¬
meinde- und Körperschaftsbeamte oder den Bestimmungen
einer Satzung oder Vereinbarung für den Fall der Dienst¬
unfähigkeit zu gewähren wären .

Für die Bürgermeister wird u. a. bestimmt :

Bürgermeister , die auf Grund der 8§ 8, 4 oder 6 des
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums in
den Ruhestand verletzt oder entlassen werden, haben einen
Anspruch auf Ruhegehalt oder Hinterbliebenenversorgung
nur in dem Umfang, in dem ihnen im Zeitpunkt dieser Zu¬
ruhesetzung oder Entlassung nach 8 27 der Gemeindeordnung
oder einer auf Grund dieser Vorschrift abgeschlossenen Ver¬
einbarung für den Fall der Nichtwieberwahl ein solcher
Anspuch zustünde .

Bürgermeister , die auf Grund des 8 6 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums ohne einen An¬
spruch auf Ruhegehalt oder Hinterbliebenenversorgung nach
8 S dieses Gesetzes in den Ruhestand versetzt worden sind,
haben, wenn ste mindestens drei Jahre hauptberuflich tätig
waren , Anspruch auf Wartegeld in Höhe des einmaligen
Betrages der Jahresbesoldung : bei mehr als neunjähriger
Dienstzeit berechnet stch das Wartegeld nach den Vorschrif¬
ten deS 8 27 der Gemeindeordnung. — Bürgermeister , die

ans Grund des 8 4 des Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums ohne Anspruch auf Ruhegehalt oder
Hinterbliebenenversorgung nach 8 8 des Gesetzes entlassen
worden sind, haben einen Anspruch auf Wartegeld nur .
wenn ihnen im Zeitpunkt der Entlassung ein solche« gemäß
8 27 der Gemeindeordnung oder einer gemäß dieser Vor¬
schrift abgeschlossenen Vereinbarung für den Fall der Nicht»
wiederwahl zustande .

Der 8 9 betrifft Bestimmungen zum Ausgleich von be¬
sonderen Härten .



A«s Mmgen-Stadt und Laut
Deutsche Gedenktage

Viel Klagen hör' ich oft erheben ,
Vom Hochmut, den der Große übt,
Ter Großen Hochmut wird sich geben .
Wenn unsre Kriecherei sich gibt.

Bürger .
Was geschah hente - Mittwoch , 31 . Januar .
1833: SA -Sturmbannführer Hans Maikowski . Eharlot-

tenburg , gelegentlich eines Fackelzuges von Kommu¬
nisten erschossen .

1931 : Der Ackerkutscher und SA -Mann Richard Selinger
in Tobcrs bei Sänitz lOberlausitz ) durch Bauchschuß
getötet.

1566 : Der Dichter Friedrich R ü ck e r t in NeufeS gestorben .
1797 : Der Komponist Franz Schubert in Wien geboren .

*

Berichtigung : I « -em in unserer gestrigen Ausgabe
enthaltene« Artikel „Zur Feier der Macht -Ergreifung am
80. Januar 1933« hat sich das Wörtchen „ nicht « an falscherStelle eingeschlichen «nd dadurch dem betr . Satz einen sinn¬
entstellenden Fehler gegeben. Wir berichtigen es hiermit,und stellen fest , baß der Satz richtig lauten mutz : „SpätereGenerationen werde« «ns beneiden, daß wir diese Zeit, diedas Weltbild «mgestaltet, erleben durften«.

S RS -Frauenschaft. Bei dem heutigen Heimabend imoberen Sonnensaal wird von Frl . I s e l e , Fürsorgeschwe¬
ster, ein Lichtbilöervortrag gehalten. (Siehe Anzeige .)

X Freizeit des NSLB . Der Nationalsozialistische Lehrer-
ound Baden führt vom 10. bis 13. Februar 1934 eine Frei¬
zeit auf dem Feldberggebiet iTurnerheim ob Todtnauberg-
durch. Es werden Vorlesungen über die geistigen und woli -
tischen Aufgaben des Lehrerstandes im deutschen Aufbruchvon Ministerialdirektor Frank . Lehrer Weißer -Leiter des
erziehungswissenschaftlichen Stabes im NSLB > und LehrerHans Schmid . Heidelberg lvon der Schriftleitung der „Bad.
Lchule« gehalten. Tie musische Ausgestaltung hat Haupt¬leiter Hugo Mittag - Hausen , die sportliche Betreuung Turn¬
lehrer Eugen Kopp-Lörrach übernommen. Letter der Frei¬
zeit ist Schulrat Otto Werner . Mannheim . Ebenso sind über
das gleiche Geiamtthema in den Osterferien Freizeiten in
Hornverg und in Stühlingen geplant.

X Reichsbondarlehe« für Eigenheime. Die Pressestellebeim Ltaatsministerium teilt mit : Das Reich hat dem LandeBaden in diesen Tagen noch einen kleineren Restbetrag zurForderung des Baus von Eigenheimen zugewiesen : die seit¬
her zugewiesenen Mittel sind völlig in Anspruch genommenworden. Die neuen Mittel sollen in der Hauptsache in den
mittleren und kleineren Gemeinden zur Förderung des
Eigenheimbaues Verwendung finden, während für die grö¬ßeren Städte zu dem gleichen Zwecke noch Mittel von der
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung zur Verfügung
stehen. Allen Bauherren , die die Absicht haben , mit dem
Bau eines Eigenheimes zu beginnen, wird daher empfoh¬len , mit Rücksicht auf die knappen Mittel ihre Anträge als¬
bald beim Bürgermeisteramt einzureichen . Diejenigen , die
nach der Tarlehensbewilligung sofort mit dem Bau begin -
neu können und deren Bauvorhaben nach den Plänen nach
jeder Richtung befriedigt, werden in der Zuteilung bevor¬
zugt werben. Die Wahl eines tüchtigen Architekten wird
darum empfohlen .

X Schutz gegen Störungen des RnndsunkempfangS. Die
von der Deutschen Reichspost in Baden-Baden unter Mit¬
wirkung der Reichsrundfunkkammer, der Stadtverwaltungund ^ er Industrie burchgeführten Arbeiten zur Beseitigung
der Störungen des Rundfunkempfangs sind Mitte Dezem¬ber abgeschlossen worden. Der Versuch hat gezeigt , daß es
technisch nicht schwer ist , solche Störungen auf ein erträg¬
liches Matz zurückzuführen. Weiter hat sich jedoch ergeben ,
daß es einer besonderen gesetzlichen Regelung bedarf , um
den Rundfunk wirksam vor Störungen durch andere An¬
lagen zu schützen . Die Reichspost ist damit befaßt , zusam¬
men mit dem Ministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda und der Rcichsrundsunkkammerein Runbfunkschutz-
gesetz auszuarbeiten , bas in Kürze den beteiligten Stellen
zur Stellungnahme zugeleitet werden wird.

NS -Kriegsopferversorgung
Kreis- und Srksgruppe Ettlingen

In größerer Zahl , als für einen Montag abend zu erwar¬
ten war , sind die Kameraden und Kameraüensrauen der Ein¬
ladung der Obmänner gesolgt . Die Ausforberung, daß sie
restlos zu erscheinen haben, bewirkte diesen groben Andrang.
Als die Flut ln die oberen Säle des pirsch « auch nach
8 Uhr nicht nachließ , hals man sich mit der Veranstaltung
einer Parallelversammtung im unteren Saale , bei der OrtS-
gruppenobmann A u b e r den Vorsitz führte. In den oberen
beiden Sälen wurde der Rednerpult bei der Türe zwischen
den Lokalen aufgeschlagen , so daß die Redner jedermann gut
verständlich waren . Hier stellte Kretsobmann Martin
den neuen Landesobmann Doller - Karlsruhe vor, der
zunächst einiges von der eindrucksvollen Kriegsopfertagung
in München berichtete . Tort waren auch die Vertreter von
2 Millionen sranzösischer Frontkämpfer zugegen . Aus den
Reden dieser habe sich ergeben, daß die beiderseitigen Auf¬
fassungen erst allmählich sich näher kommen können . Anwe¬
send war auch der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr.
L e y . Als ungeheuer groß müsse die Pflicht und die Ver¬
antwortung bezeichnet werden, die den Obmännern über¬
tragen ist, während sie selbst auf den Gang der Ding, wenig
Einfluß besäßen . Dafür liege das Wort des Führers vor,der sein Versprechen an die Kriegsopfer voll einlösen werde.Eine Neueinrichtung in den Großstädten sind die »Waren¬
schecks « als Wirtschaftsbeihilfen an bedrängte Kameraden.
L-O. Döller will sie auch sür das Karlsruher Gebiet einge¬
führt wissen. Die Kriegsblinden und Hirnverletzten em¬
pfiehlt er wegen ihrer schweren, oft ungekannten Leiden , der
doppelten Kameradschaftlichkeit .

L .O. Döller wandte sich dann dem neuen Versorgungsgesetz
zu , das zu entwerfen dem Reichsarbeitsministerium obliegt .
Die früheren Regierungen waren den Kriegsbeschädigten
nicht hold und sorgten auf diplomatische Weise für den Ab¬
bau der Rechte in Notverordnungen und Svarerlaffen . Das
neue Versorgungsgesetz wird etwas völlig Neues sein , nicht
von Geheimräten entworfen, sondern von unferem Kamera¬
den Oberlinöober im Aufträge des Reichsministers Selbte
aufgebaut. Wir können uns darauf verlassen , daß es muster¬
gültig werden wird . Das Juristendeutsch u. der Stacheldraht¬
verhau früherer Paragraphen werden bestimmten , auch dem
einfachen Manne verständlichen Gedanken weichen. Es soll
kein kompliziertes Werk geben , aber den Dank des Vater¬
landes enthalten . Tie 12 Ehrenforderungen des R .O. Ober¬
linöober werden als moralisches Recht in dem Versorgungs¬
gesetz verankert sein . In Zukunft wird Deutschland an
Stelle der vielen nur ein Heeresversorgungsgesetz besitzen .
Die bisherige Rente wird durch einen Eürenfold abgelöst,
auch wird ein Unterschied zwischen Frontsoldat und Heimat¬
soldat gemacht werden. Der Redner betonte, daß diese For¬
derungen bis jetzt noch Vorschläge seien. Widerstände wür¬
den zu erwarten sein, denn wenn alles in Erfüllung ginge ,würden Milliarden notwendig werden. Die Knochentaxe
müßte aufhörcn und die seelische Not der Kriegsbeschädigten
auch Berücksichtigung finden. Erwerbsbeschränkunaen und
Alterserscheinungen seien zu berücksichtigen, ebenso sollten
Nachuntersuchungen bei über 50 Jahre alten Kriegsbeschä¬
digten aufhören. Siebzigprozentige Kameraden gehörten
aus dem Erwerbsleben ausgefchieüen und hundertprozentig
geschrieben. Ebenso sollten Kriegerwttwen mit Kindern der¬
art in der Rente stehen , daß sie sich ganz der Haus - und Er¬
ziehungsarbeit widmen können . Verschwinden solle die Zu-
fatzrente durch Einbau in den Ehrensold. Verlangt wird auch
eine eigene Krankenkasse für die Kriegsbeschädigten . Ein
dringlicher Wunsch sei die Bevorzugung der Kriegsbeschä¬
digten bei der Arbeitseinstellung. Ferner gehöre dem Sol¬
daten ein Anspruch auf Siedelung , denn es ist das Land , das
sie verteidigt haben. Wir sind deshalb noch keine Egoi¬
sten . wie man uns glaubte nennen zu dürfen , sondern „Eh¬
renbürger des Staates « , wie uns Hitler geheißen hat. Wir
wollen uns im nationalsozialistischenStaate als echte Volks¬
genossen einleben. Die nationalsozialistischeStaatsform muß
soweit alle durchdringen, daß Pg . nichts besonderes mehr
besagt , daß es keine Partei mehr gibt, sondern letzten Endes
nur ein Deutschland unter seinem Führer Hitler . Die Zahl

NS -Lehrerbund Ettlingen
?• n .

Rcichsleiter vom Bund der Kinderreichen, Pg . Kreisleiter
S t ü w e - Ettlingen , sprach über das Thema : „Volk ohne
Raum«.

Heute können wir fast von einem Raum ohne Kinder
sprechen. Der Zustand, wie er heute durch das Kein - und
Einkindersystem geschaffen wurde , ist beinahe katastrophal.
Wir gehen den Weg der alten Völker. Von jenen ist nur
noch die Kultur vorhanden. Auch bei ihnen war die Ursache
des Aussterbens in der Ehescheu und Kinderlosigkeit . Das
alte Rom konnte aus den höheren Ständen und Bürgern
zuletzt nicht einmal eine Armee zusammenbringen. In Baby¬
lon war es ebenso. Diese Völker mußten daher fremde Ele¬
mente zur Verteidigung ihres Landes heranziehen. Erin¬
nert uns das heutige Frankreich durch das Herüberholen
von Negertruppen nicht allzusehr an diese alten Völker?
Was helfen diesem Volke die Befestigungslinien unter der
Erde, wenn es keine Menschen hat, um diese zu besetzen ?
Vor 10 Jahren sprachen wir in verächtlicher Weise vom
französischen Zweikindersystem, und heute sind wir bereits
bei dem Kein - und Einkindersystem gelandet. Was hnft
»ns das Werk Adolf Hitlers , wenn die Menschxn kehlen?
Im Jahre 1841 hatten wir bei 33 Millionen Einwohnern
einen Geburtenzuwachs von 1,3 Millionen . Dreier blieb
prozentnal bis zur Jahrhundertwende : dann aber nahm er
erschreckend ab . Bei 66 Millionen Menschen mußte der Zu¬
wachs des Deutschen Reiches 2,6 Mill . Menschen betragen:
statt dessen aber erreicht er nur 975 000. Im Jahre iMI
kamen auf 1000 Menschen 36 Geburten , 1887 waren es 4. ,
und 1932 gar nur 15, während es in Frankreich heute 17,8
und in Polen 36 sind. Ueberlegen wir uns das ! In ou
Jahren wird Polen seiner Einwohnerzahl nach so groß
sein wie Deutschland . Dann aber wird sich die Ostfrage
von selbst zu seinen Gunsten lösen . Wir sind im Zegrisie
zu vergreisen. Man sagt wohl, die Sterblichkeitsztffer
nehme ab , bedenkt aber nicht, baß der Zustrom von un¬
ten fehlt. Denken wir uns das heutige Berlin , da » 4,4
Millionen Einwohner zählt, rings mit einer Mauer um¬
geben, ein Zustrom von außen wäre unmöglich . Dann hatte
es. wenn es so weiterginge, in 160 Jahren noch 95 000 Ein¬
wohner Man hört soviel von Qualitätskindern . Man let
nicht imstande, bei größerer Kinderzahl die Kinder zu etwas
Besserem zu erziehen, das notige Geld fehle : es ' st doch
io, baß in einer kinderreichen Familie Entsagung und Ka¬
meradschaft am meisten gepflegt werden und daß in einer
solchen Familie sich die Kinder gegenseitig selbst erziehen
und sicher nicht schlecht. Und ist nicht das Kind , das entsagen
konnte , im Leben weitergekommen?

Die Ursache des Einkinbersystems liegt im Geiste der

Zeit , der unser Volk beseelte . Man wollte eben beguem im
Lehnsessel sitzen . Der Geburtenrückgang fing oben, an , in
den Sechszimmerwohnungen und griff von da über auf die
mittleren und unteren Stände . Heute ist er auch bei den
bäuerlichen Familien vorhanden.

Dieser Rückgang wurde durch die letzten und vorletzten
Negierungen gezüchtet, die familienfeindliche Gesetze erlie¬
ßen . Die Familie wurde durch indirekte Steuern allzusehr
belastet . Die zehnköpfige Familie zahlte 10mal soviel in¬
direkte Steuern als der Ledige .

Die tiefste Ursache des Geburtenrückganges liegt in der
Landflucht : daher müssen wir eine Städteflucht erstreben,
ländliche Bauernsicdlungen . Jeder Deutsche mit kinderrei¬
cher Familie muß ein Stück Eigentum haben, dann ist auch
der Begriff „Vaterland « em anderer . Wir arbeiten kür die
Zukunft unseres Volkes, nicht für die Gegenwart . Wir müs¬
sen ein starkes Volk in Zahl und Qualität werden . Daher
wurde auch bas Sterilisierungsgesetz geschaffen. Manche
meinen, dieses Gesetz sei zu hart und stünde im Widerspruch
zum religiösen Empfinden. Was kosten uns die Heil- und
Pflegeanstalten ? und die Zuchthäuser? Es geht auf die
Dauer nicht, daß man für minderwertrge Menschen Unsum¬
men aufbringt , während man kerngesunde , vorzügliche Men¬
schen verelenden läßt . Und so war es doch . Wenn man weiß,
daß gerade minderwertige Menschen sich stärker vermehren
als normale und gesunde , dann begreift man erst recht,
daß dieses Sterilisierungsgesetz ein Segen für unser Volk
sein wird.

Es muß ein Gesetz zum Ausgleich von Familienlasten
geschaffen werden. Die Vierkinderfamilie gilt als kinder¬
reich, die mit drei als Norm . Wir sind Rechenschaft nicht
nur unfern Ahnen, sondern auch der Zukunft unseres Vol¬
kes schuldig: denn wir sind eben ncht nur Enkel, sondern
auch Ahnen. Wären 10 Millionen Kinder mehr da , bann
wären bestimmmt 5 Millionen mehr in Arbeit : denn durch
einen stärkeren Verbrauch für eine größere Anzahl von
Kindern wirb Arbeit geschaffen. Und nicht zuletzt : aus
kinderreichen Familien stammen nicht die minderwertigsten.
Kant ist das vierte Kind von neun : Lessing das 13., Bach
öas 8 .. Bismarck das 4. von neun , Karl Maria v. Weber
das 9., Schubert bas 13., Wagner das 7., Werner von Sie¬
mens das 4 ., und diese Beispiele ließen sich noch weiter ver¬
vielfältigen.

. Im neuen Staate muß die wichtigste Frage lauten : wie -
vrel gesunde Kinder hast Du ? Das Schicksal unseres Volkes
hängt davon ab , wie es zum Kinde steht. Der deutschen
Mutter muß die alte Achtung , das alte Recht gegeben wer¬
den. Sie ist der Urquell unserer Zukunft.

der organisierten Kriegsopfer hat sich in Baden im letzten
Jahr von 27000 auf 50000 erhöht, das ist Hitlers Werk , an
dessen Sendung wir glauben. Unter seiner Führung erhal¬
ten wir die gesicherte Zukunft.Kreisobmann Martin dankte dem Redner für seine vor¬
züglichen Ausführungen . Er erwähnte , daß für den leider
verhinderten Bürgermeister Kraft GR . Engelmann
die Gemeindeverwaltung vertrete . Was L .O. Döller über
die Kopfschutz - und Hirnverletzten gesagt habe , könne er aus
eigener Erfahrung unterstreichen. Die Fachärzte würden >cy
heute ganz anders diesen gegenüber einstellen , als ehedem.
Mit einem Dankwort für die starke Teilnahme der auswär¬
tigen Kameraden schloß er die Versammlung .

*

Die zukünftige Hiuterbliebenenversorguug
Die Lanüesbetreuerin , Frau von Berg - Karlsruhe ,

beteuerte eingangs ihre besondere Vorliebe und Anhänglich¬
keit zum Albtal , da ihr dieser schöne Flecken Erde dieserhalb
gut bekannt sei, weil sie sehr viel mit der Haushaltnngs -
schnle sür Kriegerwaisen und Hinterbliebenen in Marxzell
zu tun habe und oft dort hinkomme. Die Frage der Waisen -
und Hinterbliebenenversorgung , ebenso auch der Kriegs¬
blinden wäre von den bisherigen Regierungen nicht richtig
behandelt worden. Die vielen Splittergruppen und Organi¬
sationen bei den Kriegsbeschädigtenund Hinterbliebenen wä¬
ren zur Ohnmacht verurteilt . Sie dankte dem Führer Hitler
und dem Reichsleiter der Kriegsbeschädigten und Hinter¬
bliebenen Oberlindober , die die große einheitliche Organi¬
sation geschaffen haben. Der Führer hat erklärt , daß die
Kriegsbeschädigten die ersten Bürger des Staates sein sollen
Wir vertrauen auf Hitler und sein Wort und haben die
feste Ueberzeugung, daß es zu einer Zurückdrängung der
Kriegsbeschädigten im neuen Staate nicht kommen wird . Als
besondere Aufgabe der NSKV stellte sie die Fürsorge für
die Hinterbliebenen , Waisen und Kriegsblinden heraus .
Hierzu ist besonders die Mitarbeit der Kameradinnen und
der übrigen Frauenwelt erforderlich. Besondere Betreuung
erfordert die Fürsorge für die Kiegsektern. Sie opferten
sehr oft ihr Letztes und Einziges , ihren Stolz und ihre
Hoffnung. Sie fühlen sich nun allein und verlaßen . Sie zu
unterstützen in ihrem Dasein , materiell und seelisch , wäre
eine besondere Aufgabe der Frauen . Sie forderte auf, daß
alle mithelfen mögen in Zukunft , für solche Arme und alte
Eltern zu sorgen . Eingehend behandelte sie dann die Frage
der Erziehung der Kriegerwaisen und regte an, daß das
Kinderheim im Katharinenthaler Hof mehr beschickt werde ,
da es jetzt besonders schön für Kinder hergerichtet wäre und
daß der erste Transport Kriegswaifenkinder bereits am 24.
Januar dortbin geschickt wurde. Ein weiterer soll am 9. 2.
folgen . Der Verpflegungssatz beträgt 2 .— RM . wovon der
größte Teil von Fürsorgeverbänden , Krankenkassen nsw . auf¬
gebracht werden könne . Zur Frage der Weiterbildung emp¬
fahl sie für die älteren Kinder die Haushaltungsschule in
Maxzell mit den einjährigen Lehrkursen. Die Betreuung
des Heimes liegt in sehr bewährten Händen. Die Versor¬
gung der Kinder in geistiger wie in körprelicher Hinsicht sei
eine vorzügliche . Nachdem sie noch über die Beschaffung von
Arbeitsstellen, wozu besondere Geduld erforderlich wäre,
und nur unter Mitwirkung der Behörden und aller Kame¬
raden und Kameradinnen etwas erreicht werden könne , ge¬
sprochen hatte, behandelte sie mit besonderer Liebe und Sorg¬
falt die Kriegsblindenfürsorae . Die Rednerin zeigte sich hier
als Kcnnerin der Verhältnisse und es war deutlich ihr Mit¬
fühlen und ihr Schmerz zu vernehmen , das ibr immer und
fmmer wieder bereitet wird , so oft sie mit dieser schweren
Angelegenheit und mit dieser dringenden Ausgabe zu tun
hat. Die allergrößte Sorgfalt und Liebe von allen Deutzen
gebührt den Kriegsblinden . Nicht zu vergessen seien auch t-' e
Frauen der Kriegsblinden , die sehr oft ein schweres Los
mitzutragen haben. Sie gab weiterhin vrakti ' che Winke ü^ -r
die Fürsorge und über Mittel und Wege , die angewendet
werben können , um überall praktisch mitkelfen zu können .
Zum Schlüsse versprach sie ihre Mithilfe als Landesbetr-ne-
rin für alle , die sie um ihre Hilfe und Vermittlung in An -
svruch nehmen wollen, so weit es in ihren Kräften stebt. Sie
bat ganz besonderes um das Vertrauen und um die tat¬
kräftige Mithilfe aller Kameraden und Kameradinnen und
forderte die Anwesenden auf, im Vertrauen auf unseren gro¬
ßen Führer und seine Regierung die Zukunft freudiger zu
erwarten . Die Parole müsse auch hier voll und ganz Geltung
bekommen : Alle für Einen und Einer für Alle !

Der Ortsgruppenobmann erstattete namens der Versamm¬
lung der Referentin den wohlverdienten Dank ab und ge¬
dachte in sehr gutgewählten Worten des Jahrestages der
Gründung des dritten Reiches und forderte auf, in Dank¬
barkeit und Vertrauen zur Führung des Reiches aufzublicken
und schloß seine Ausführungen mit der Aufforderung an
die Musik , das Deutschlandlied zu intonieren , worauf die
Menge begeistert mitsang.

xz Schweinemarkt in Ettlingen am Mittwych , 31. Ja « .
Zugefahren 79 Ferkel und 28 Läufer . Verkauft wurden 48
Ferkel zum Preise von 21—26 RM . und 12 Läufer zum
Preise von 38—46 RM ., jeweils das Paar . — Nächster
Schweinemarkt am Mittwoch, 7. Febr ., vormittags 8 % Uhr.

S Schöllbron«, 31. Jan . Unter großem Trauergeleite
wurde am 29. d . M . der Werkstattarbeiter Josef Matsch
zur Ruhestätte begleitet. An der Trauerfeier beteiligte sich
der Musik - und der Gesangverein, sowie die Betriebszelle
der Albtalbahn -Angestellten. Bahnmeister Hölzle legte
im Namen des Personals der Albtalbahn einen Kranz
nieder und hob hervor , daß Herr Maisch viele Jahre bei
der Albtalbahn tätig gewesen ist und er vom gesamten Per¬
sonal als ein treuer Kollege eingeschätzt worden sei.

Völkersbach . Am Sonntag , den 28. Januar , veransta' tete
der Unterbann V/109 hier einen Werbeabend, der sich eines
guten Besuches erfreuen konnte. Mit Unterbanniührer
Zur st ratzen war Bannführer Hatzmann erschienen,
der im Anschluß an eine kurze Begrüßung das Wort erteilt
bekam. Er warf zunächst einen Rückblick auf die Vergangen¬
heit der nationalsozialistischenJugendbewegung und begrün¬
dete in dessen Verlauf die alleinige Daseinsberechtiauna die¬
ser Jugendorganisation im neuen Deutschland, im Reiche
Adolf Hitlers . Wohl hgt unser Führer die Gülle des neuen
Staates geschaffen . Doch der Kern ist noch wandlunasbedürf -
tig. Dies ist die Aufgabe der Jugend . Sie muß mit allen
ihren Kräften versuchen , einen gesunden deutschen Volks¬
körper zu schaffen . Deshalb ergeht an jeden deutschen Jun¬
gen, an jedes deutsche Mädchen der Ruf eindringlicher denn
je : Hinein in die Hitler -Jugend . Werde dort zum Fackel¬
träger der neuen Idee ! Daß auch der Humor in der HI .
gepflegt wird und voll und ganz auf seine Rechnung komwt ,
davon zeugten die von der Spielschar ausgeführten Militär¬
schwänke . Reicher Beifall belohnte die jungen „Künstler«.
Durch das Horst - Wessel-Lied fand die Veranstaltung einen
würdigen Abschluß.
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Turnen * Sport * Spiel
Pferdesport

Neuer Sieg Axel Hilsts .
Beim internationalen Berliner Reitturnier gab es am Montag

abend als Hauptereignis ein Glücksjagdspringen der Klasse SA , zu
dem nicht weniger als 102 Pferde gesattelt wurden . Obwohl die

auswärtige Konkurrenz wieder recht groß war , wurden die deutschen
Farben durch Axel Holst a. Ahnherr erneut zum Erfolg geführt .
Unser Champion bewältigte den schwierigen Kurs mit seinen 24

Hindernissen in 87,8 Sekunden, eine Zeit , die von keinem Milbe-
Werber erreicht wurde. Auf den zweiten Platz kam der französische
Lt. de Maupeou a. Saida mit 93,0 Sek. vor Rittmeister Baade a.
Dedo <96,6s, Lt. Bizard (Frankreich) a. Treoux und Axel Holst o.
Pommery II . — Im Preis von Ostpreußen , einer Materialprüfung
für Reitpferde, siegte Frau Käthe Franke auf dem Trakehner Ba-

charach, während in der schweren Klasse der Dressurprüfung der
Klaffe L um den Preis vom Kaiserdamm Hpt . Tornier a . Mekka
vor der Siegerin im Bielseitigkeits - Wettbewerb des Preises der
nationalen Erhebung, Sabina , unter Lothar Seyfert , mit dem
zweiten Platz vorlieb nehmen mußte.

Beim Berliner Reitturnier teilten sich am Dienstag der
Schweizer Hans Herbert Schwarzenbach auf „Schwabensohn"
und die Franzosen Lt . EHR . de Castries auf „Weönesöey "
und Lt. Lavier Bizard auf „Asmoüse" in die ersten Plätze
des „Ansländerjagöspringens ".

Vinkerfporl
Das Titifec-Eis 40 cm starkl

Durch die strenge Kälte im Dezember ist die Eisdecke des Titi¬
sees rasch gewachsen. Der See ist mit dem gegen Witterungsein¬
flüsse besonders widerstandsfähigen Kerneis bedeckt . Es konnte da¬
her auch das vorübergehend eingetretene Regenwetier dem Eis nicht
schaden . Jetzt ist die Eisdecke 38—40 cm stark , so daß in dieser
Hinsicht die besten Voraussetzungen für die Durchführung des gro¬
ßen Eisrennens am kommenden Sonntag auf dem Titisee geschaffen
sind .

Kurze Sporknachrichlen
Das Eishockey -Turnier - er Wiuterkampfspiele brachte in

der Vorschlußrunde am Dienstag eine große Ueberraschung .
Der Altmeister Berliner Schlittschulclub wurde nach Ver¬
längerung von der jungen Mannschaft von Brandenburg
Berlin 1 :0 geschlagen. Das andere Spiel sah SC . Rießersee
über den FÄ . Füssen etwas glücklich mit 2 :0 erfolgreich .

Das „Wiener Sporttageblatt " will aus Budapest erfah¬
ren haben, daß der dortige Profi -Klub „Hungaria " den be¬
kannten Hamburger Fußballspieler N o a ck , der bekanntlich
in der deutschen Mannschaft spielte , die in Frankfurt Ungarn
3:1 schlug, für seine Elf verpflichten wolle . Ob die Nachricht
zutrifft oder nicht , sei dahingestellt,- immerhin ist sie ein
Beweis dafür , wie die Ungarn gerade auch nach dieser Nie¬
derlage in Frankfurt Deutschlands Fußballer einschätzen.

Schwedens Teilnahme an den Weltmeisterschaften im
Eishockey ist jetzt wieder in Frage gestellt, da die Skandi¬
navier wahrscheinlich die zur Finanzierung der Reise not¬
wendigenweiteren Gastspiele in der Schweiz und in Deutsch¬
land kaum werden abschließen können.

Die Ausscheidungsspiele für die Fußball -Weltmeister¬
schaft sieben nun endgültig fest . In den zwölf Gruppen
werden die 16 Nationen ermi" <ckt werden, die im Sommer
dieses Jahres in Italien den Weltmeister ausspielen sollen .

Hgchwinker im 5chwarzwald
Während im Rheintal lediglich ein garstig rauher Wind,

von den Schwarzwaldbergen herwehend , ahnen läßt , daß im
Gebirge neuerdings der Winter seine Macht gefestigt hat.
treffen aus den oberen Lagen des Schwarzwaldes Berichte
ein , die für die ganze Sportlerwelt eine einzige Verheißung
bedeuten.

Es sind sowohl im Nord- wie im Südichwarzwald gewal¬
tige Schneemaffen niedergegangen, io daß in wenigen Tagen
die Schneekurven rapide in die Höhe gingen. In dem als

„Schneeloch" bekannten Bergabfchnitt zwischen Hornisgrinde .
Mummeliee und Ruhesiein und in der Hochwaldzone der
Langen Grinde ging der

größte Schueefall des Winters
nieder . Infolgedessen hat die Schneemächtigkeit an wind-
geschützten Revieren in diesen von Skiläufern bevorzugten
Gegenden ungefähr 70—90 Zentimeter erreicht und stellen¬
weise trifft man schon auf 1 Meter totaler Schneehöhe . Es
herrschen 4—5 Grad Kälte, so daß der Schnee von feinster,
sprühender und pulvriger Beschaffenheit ist. just , wie man
ihn zum Februarauftakt nicht beffer wünschen möchte .

Auch im Badener Höhengeb ' et (Hunöseck—Herrenwies —
Sandl liegen reichlich 50 Ztm . Schnee , darunter bis 25 Ztm.
Pulverschnee, ebenso hat es auf dem Kniebiskamme, bei der
Zuflucht, am Schliffkopf ausgiebig geschneit, so baß Wege

Bildung des Badischen
Landesverkehrsverbandes

Das Staatsministcrium hat unterm 27 . Januar 1934 ein
wichtiges Gesetz beschlossen , das soeben im Gesetz - und Ver¬
ordnungsblatt <Nr . 6 » verkündet wird . Es betrifft die Bil¬
dung eines Landesverkehrsverbandes mit der Eigenschaft
einer Körperichait des öffentlichen Rechts zwecks Zusam¬
menfassung aller verkehrssördernden Stellen in Baden . Der
Sitz des Verbundes ist Karlsruhe . Der Verband untersteht
der gemeinsamen Aufsicht des Finanz - und Wirtschaftsmini¬
sters und des Ministers des Innern .

Die Aufgaben des L a n d e s v e r k e h r s v e r -
bandes werden :m Z 2 wie folgt gekennzeichnet : Er hat :

a> die Belange >̂es Fremdenverkehrs des ganzen Landes
ausschließlich wayrzunehmen und zu vertreten :

bs alle verkchrs'örbernden Stellen des Verkehrsgebietes
einheitlich zuiammenzufasien:

es alle Maßnahmen zur Förderung des Fremdenverkehrs
innerhalb des Landesgebietes zu überwachen :

ds das Recht , über alle den Fremdenverkehr betreffen¬
den Fragen Auskunft zu verlangen :

es darüber zu wachen , daß die für die Förderung des
Fremdenverkehrs im Laude zur Verfügung stehenden Mit¬
tel zweckmäßig verwendet werden:

f> die für das ganze Verbandsgebiet oder einzelne ein¬
heitliche Verkehrsgebiete gemeinsamen Werbematznahmen
durchzuführen.

Nach 8 3 ist der Landesverkehrsverband berechtigt , An¬
träge und Wünsche an die Regierung zu richten . Er soll
in allen den Fremdenverkehr betreffenden Fragen gut¬
achtlich gehört werden.

Die Organe des Landesverkehrsverbandes sind: a> der
Vorsitzende , bi der Gefamtvorstand, cs der Verbandstag .
ds der Geschäftsführer Dem Verband gehören an : aj
als Pflichtmitgliedcr die Kreise und Gemeinden, in denen
Frcmdenverkehrsbelange wahrzunehmen und zu vertreten
sind, b> außerordentliche Mitglieder , cs Ehrenmitglieder .
Unter welchen Voraussetzungen ein Kreis oder eine Ge¬
meinde Pflichmittglied wird , regelt die Satzung.

Tie Mittel ftir den Aufwand des Lanöesverkehrsver-

bandes sind , soweit sie nicht durch öffentliche Zuschüsse oder

durch Beiträge der außerordentlichen Mitglieder gedeckt
werden, durch Beiträge der Pflichtmitglieder (Pflicht¬
beiträge ! aufzubringen.

Der Lanüesverkehrsverband gibt sich eine Satzung. Sie

bedarf der Genehmigung des Finanz - und Wirtfchaftsmini-

sters und des Ministers des Innern .
Bestehende überörtliche Berkehrsgemeinschaften gelte»

mit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes als aufgelöst . Der

Vorsitzende des Landesverkehrsverbandes ' kann an ihrer
Stelle Gebietsausschüffe bilden.

Ser Gemeindeaufwand für die siaalliche
Srdnungspolizei

Nach einem am 1. Januar 1934 in Kraft getretenen Gesetz
wird für die Rechnungsjahre 1933. 1934 und 1935 der von
der Gemeinde der Staatskasse zu ersetzende Aufwand für
die staatliche Ordnungspolizei als Pauschsumme erhoben,
die dem für das Rechnungsjahr 1932 für die Gemeinden
mit staatlich verwalteter Ortspolizei endgültig festgesetzten
Beitrag entspricht .

Nachlässe bei vorzeitiger Rückzahlung von
Wohnungsdarlehen

Karlsruhe , 31. Jan . Die Preffestelle beim Staatsministe¬
rium teilt mit : Um einen Anreiz für die vorzeitige Rück¬
zahlung von Wohnungsbaudarlehen zu geben, gewährt das
Ministerium des Innern den Bezirkswohnungsverbänden
und verbandsireien Städten bei vorzeitiger Rückzahlung
von Landesdarlehen einen Nachlaß an der Schuld, der in

gleicher Weise von diesen Stellen den Bauherren bewilligt
werden kann , die ihre Baubarlehen — ganz oder teilweise
— vorzeitig zurückzahlen . Auf diele Weise sind in der ver¬

gangenen Zeit rund 300 000 RM . vorzeitig zurückgeflosien.
die zu meckeren Maßnahmen auf dem Gebiete der Förde¬
rung des Wohnungsbaues und der Siedlung verwendet
werden konnten Das Nachlaffungsangebot wird auch kür
das Kalenderjahr 1934 aufrecht erhalten : es beträgt jetzt
2,5 v . H., und zwar für jedes Jahr , das zwischen dem Termin
der vorzeitigen Heimzahluna und dem Ende der vertrags¬
mäßigen Laufzeit des Darlehens liegt. Entsprechendes gilt
auch für die vorzeitige Heimzahlung von Arbeitsdarlehen
für Beamtenwohnungen.

Die Bezirkswohnungsoerbände (Bezirksämter ! und die

Oberbürgermeister und Bürgermeister der verbandsfreien
Städte erteilen weitere Auskunft.

und Stege buchstäblich etngeschneit sind und Bahn¬
schlitten allerwärts eingesetzt werden mußten, um die Zu¬
fahrtstraßen freizumachen . Auf den windumtobten exponier¬
ten Hochkämmen entstanden erhebliche Verwehungen : der
Schnee wurde bereits an den Bergrändern wächteartig an¬
geweht und verkrustet Alle Telefonmasten und Markie¬
rungsstangen sind mit Schnee und Eiskrusten umpanzert . Es
besteht also im Hochschwarzwald durchaus ein Bild von be¬

zeichnendem Hochwinter.
Im oberen Murg - und Enztal sind etwas geringere

Schneefälle niedergegangen, so daß im Besenfelber Gebiet
ungefähr 30. am Hobloh etwa 40 Ztm . . auf dem Dobel und
bei der Teufelsmiihle 12—20 Ztm . Neuschnee liegen. Na¬
turgemäß sind die Sportbahnen jeder Art in bester Ver¬
fassung .

Im Süöschwarzwald verzeichnet der Felöberg nebst seinen
etwa gleichhohen Trabanten 60— 75 Ztm . Schneehöhe , wo¬
gegen die vorgelagerten Bergtäler (Höllental. Tal der Drei -
seenbahns nur 10—20 Ztm . Schneemenge aufweisen.

Der Kamm des Nordschwarzwaldes und die Forsten rings
um die Hornisgrinde warten somit zum Monatswechsel mit
dem absolut reichsten Schneesegen aufl

Schwarzwald -Vellerberlchle
Schneebericht vom 29. Januar .

Feldberg: minus 7 Grad , 75 cm Schneehöhe , davon 5 cm Neu¬

schnee , Skibahn sehr gut.
Herzogenhorn: minus 5 Grad , 80 cm Schnee , davon 5 cm neu, ,

Skibahn sehr gut.
Schauinsland : minus 3,Grad, 30 cm Schnee , davon 15 cm neu ,

Skibahn gut , Schneefall.
Belchen : minus 8 Grad , 70 cm Schnee , davon 20 cm neu , Ski¬

bahn gut.
Wiedener Eck : minus 4 Grad , 60 cm Schnee , davon 20 cm neu ,

Skibahn sehr gut , Schneefall .
Neustadt : minus 1 Grad , 20 cm Neuschnee, Skibahn gut .

Letzte Nachrichten
Reichsmimsker Sr. Frick spricht heute abend

im Rundfunk
Reichsminifter Dr . Frick wird heute abend »o« 20.15 bis

20.45 Uhr über alle deutschen Sender zu dem am Dienstag »

nachmittag vom Reichstag nnd Reichsrat einstimmig am»

genommene» Gesetz über den Nenanfba« des Reiches

sprechen.

Südfunk
Donnerstag , den 1 . Februar 1934.

6.00 Choral, Zeit, Wetter. 6.05 Gymnastik . 7 .00 Zeit Nach¬
richten . 7.05 Wetter. 7 .10 Schallplatten. 8 .1L Wafferstände ,
Schneesportbericht , Wetter. 8.25 Gymnastik der Frau . 8,50 Land¬

wirtschaftsfunk . 10.00 Nachrichten . 10.10 Schallplatten. 10.50

Im gleichen Schritt und Tritt . 11 .25 Schallplatten und Reklame .
11 .55 Wetter. 12.00 Reitermusik , ausgeführt vom Trompeter-Korps
der Reiter- Standarte 71 , Köln. 1 .25 Nachrichten , Wetter. 1 .35

Bel canto ( Schallplatten-Plauderei ) . 3.00 Bunte Märchen- Stunde.
3.40 Flieger-Alarm. 4.00 Nachmittags- Konzert . 5.45 Zur grünen
Woche: Bauernhand nährts ganze Land . 6.15 Sonate op . 58 As -

Dur für Klavier (Weber ) . 6 .45 Zeit, Landwirtschaft . Wetter. 7,00
Stunde der Nation. 8.00 Griff ins Heute . 8 .10 Süddeutsche Volks -

Musik . 8 .40 Fasching beim Lampl -Wirt . 9 .20 Zum Schießen .
10 .00 Zeit , Nachrichten . 10.20 Du mußt wissen . . . 10.30 Nach¬
richten , Wetter, Sport . 10.45 Nachtmusik auf Schallplatte» . 11,00

Aufgedreht ! Ein buntes Potpourri . 12.00 Nachtmusik.

Veklerberichl

Vertrieb und Bezieherwerbung
Der Präsident der Reichspreffekammer . Amann , erläßt

folgende Anordnung:
Auf Grund von § 25 der 1- Verordnung zur Durchfüh¬

rung des Retchstulturkammergesetzesvom 1. November 1933

bestimme ich folgendes:
Die Werbung von Beziehern für Zeitungen und

Zeitschriften durch Werber, die damit betraut sind , nach

Listen oder bezirksweise oder von Haus zu Haus Bezugs¬
bestellungen zu sammeln (Vezieherwerbung durch Werbers

darf nur unter folgenden Bedingungen erfolgen:

1. Der Werber muß mit der Bezieherwerbung aus¬
drücklich von dem Verleger oder Verlag einer Zeitung
oder Zeitschrift oder von einem Zeitichriften -Buchhändler
betraut iein. Die Betrauung darf nur durch einen Ver¬

leger oder Verlag oder einen Zeitschriften -Buchhändler er¬

folgen , der Mitglied des zuständigen Fachverbandes der

Reichspreffekammer ist .
2. Verleger und Verlage sowie Zeitschriften -Buchhändler .

di-- Bezieherwerbung durch Werber ausführen lassen, sind
der Reichspreffekammer dafür verantwortlich, daß

a> bei der Auswahl der Werber die Sorgfalt eines
ordentlichen Kaufmannes angewandt wird:

b) Werber, die diese Tätigkeit neu aufnehmen , durch
Unterweisung geschult und praktisch gründlich ansgebildet
werden : „

c) die mit der Ausbildung von Werbern betrauten Per¬
sonen selbst über die entsprechenden fachliche» und charak¬
terlichen Voraussetzungen verfügen:

bs jeder Werber im Besitze des von der Reichspreffe¬
kammer vorgeschriebenen Ausweises sich befindet :

k. ej durch ständige sorgfältige Kontrolle der Bestellscheine

und in jeder anderen möglichen Weise die Tätigkeit und
Zuverlässigkeit der Werber überwacht wird :

fs die für die Betätigung der Werber unter Ziffer 3

aufgestellten Richtlinien den Werbern in kurzen Zeitabstän¬
den nachdrücklich rn Erinnerung gebracht werden .

3. Die Werber sind bei der Durchführung der Bezieher-

werbung verpflichtet , folgende Richtlinien zu beachten:
a! Die Werbung soll in höflicher, taktvoller Form dem

zu werbenden Bezieher die Lei st ungen und Vorzüge
der angebotenen Druckschrift darlegen. Der Werber hat
genauen Aufschluß über Preis . Verpflichtungsdauer und
Kündigungsfristen zu geben :

bs Der Werber mutz alle an ihn gerichteten Fragen , die
nnt der Bezugsbestellung zusaminenhängen , gewissenhaft und
erschöpfend beantworten. Er darf keinelei unwahre
Behauptungen aufstellen oder den an ihn gestellten
Fragen ausweichen :

es Der Werber hat den vorgeschriebenen Ausweis
stets bei sich zu führen und aus Verlangen vorzuzeigen :

ds dem Werber ist u n t e r s a g t . bei der Werbungandere
Zeitungen und Zeitschriften oder im Wettbewerb stehende
Unternehmungen im Ansehen herabzujetzen . Es ist ihm
ferner untersagt zur Abbestellung eines anderen
Blattes aufzusoröern oder Abbestellungen zu sammeln :

e> Dem Werber ist untersagt, in irgendeiner Hinsicht aus
den zu werbenden Bezieher einen Zwang oder Druck aus-

zuübe«. insbesondere dürfe» nicht irgendwelche Nachteile ,
zum Beispiel persönlicher , wirtschaftlicher , beruflicher ober
sonstiger Art kür de« Nichtbezieher einer Zeitung oder Zeit¬
schrift augedroht werde «;

fs der Werber ist verpflichtet, dem Besteller eine Dnrch»

schrist des Bestellscheines ausznhändige«.

Voraussichtliche Witterung bis Mttwoch, de« 31 . Januar ,
nachts: Vielfach dunstig und wolkig , vereinzelt auch leichter
Niederschlag ( tat Gebirge Schnees : bei westlichen bis nörd¬
lichen Winden Temperaturen bei Null.

Voraussichtliche Witterung vis Donnerstag , de« 1. Febr «
nachts: Zunehmende Aufheiterung und kälter.

Handel * VolkswrMajl
Amtliehe berliner Javis an- iursa

üelJkur ^ | Brierkur - Tür

30 . 1 29. 1 . 30 1 . 29. 1. 1
Amsterdam 168.33 168.23 1(18.67 188.57 1 100 üulden

Athen 2 .401 2.401 2.405 2. 4 )5 100 Drachm

Brüssel 58.29 58.24 58 .41 58.35 ( 90 Bel fa

Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 109 Ley

Canada 2.597 2.607 2.603 2.613 1 can . Dollar

Danzig 31 .39 81 .42 31 .55 31 .58 100 Dulden

Italien 2200 21 .98 >2.04 22 .02 100 Lira

lapan 0.779 0.779 0.781 0 .771 1 Leu

Kopenhagen 58 .44 5809 58.55 58 61 103 Kronen

Lissabon 11 .94 11 .96 11 .95 11 .93 100 -Cscudo

London 13 .08 13. 11 13 . 11 13 . 14 1 Pfd . Ster |

New - Vork 2.607 2 .627 2.613 2.633 1 Dollar

Paris 16.43 13 .43 16.47 16.47 100 Frank

Präs 12.46 12.47 12.48 1249 100 Krane

Schweiz 81 .04 81 .04 31 .20 31 .20 100 Pranken

Sofia 3.047 3 047 3.053 3.053 100 Letian

Spanien 33.67 33 67 33 73 13.83 100 Peseten

Stockholm 67 .48 67 .63 67 .62 67 .77 100 Kronen
Wien 47 .20 47225 47.30 47.30 100 ScatU
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